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Die Forderung der Gläubiger in Paris
Das Memorandum der alliierten Sachverſtändigen Die Amerikaner rücken davon ab.

Paris, 14. April. (Eig. Droahtber.) Als die Pariſer Sachver
ſtändigenkonferenz am Sonnabend zum erſten Mal wieder im Bei-
ſein der deutſchen Delegierten, zu einer Vollſitzung zuſammentrat,

lag das Memorandum der alliierken Gläubiger,
das in engliſcher und franzöſiſcher Sprache abgefaßt iſt, ſäuberlich
auf dem Platze jedes Delegierten. Das Memorandum iſt nur ſehr
kurz. Es enthält lediglich die Aufzählung der alliierten Mindeſt
forderungen ſowie einen Anhang, worin die für 58 Jahre
zu zahlenden Annuitäten verzeichnet ſind.

Sein Jnhalt aber iſt ſchlimmer als es die ſchwärzeſten Voraus
ſagen der Pariſer Preſſe erwarten ließen. Es geht über die bisher
genannten Ziffern weſentlich hinaus und fordert, wie wir von gut
unterrichteter Seite erfahren,

eine Anfangsannuikät von 1,8 Milliarden.
die ſchon nach wenigen Jahren auf 2,4 Milliarden anſteigen ſoll.

Was an dem Memorandum auffällt, iſt einmal, daß es nur von
den Vertretern Englands, Frankreichs, Belgiens und Jtaliens,
nicht aber von den amerikaniſchen Sachverſtändigen unkerzeichnet

iſt und es dann ſozuſagen als unverbindlicher Vorſchlag aufgemacht
worden iſt. Es iſt nicht etwa an die Adreſſe der deutſchen Dele
gation gerichtet, ſondern man hat es gewiſſermaßen auf die Form
eines Gutachtens einer Unterkommiſſion an das Plenum der
Konferenz friſiert. Wenn dieſe Aufmachung ſchon erkennen läßt.
daß die vier alliierten Gläubiger ihr Werk

nicht gerade mit letztem Mut zu verkeidigen wagen,

ſo zeigt das Fehlen der amerikaniſchen Unterſchrift zum min
deſten, daß auch dem Konferenzvorſitzenden die darin aufgeſtellten

Forderungen als übertrieben und weit über die deutſche Leiſtungs

Die Amerikaner mahnen.
Genf, 15. April. (Telunion). Der amerikaniſche Botſchafter

Gibſon, der als Vertreter der Vereinigten Staaten zu der heute
beginnenden Tagung der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion hier
eingetroffen iſt, ließ amerikaniſchen Preſſevertretern gegenüber
durchblicken, daß die Regierung der Vereinigten Staaten, in gleicher

Weiſe wie die deutſche Regierung, nicht geneigt ſei, eine
weitere Verſchleppung der Abrüſtungsarbeiten weiterhin
mitzumachen. Die Amerikaner ſeien entſchloſſen, praktiſche
Ergebniſſe auf dieſer Tagung der Abrüſtungskommiſſion herbeizu
führen. Damit werden, wenn auch indirekt, die franzöſiſchen Be
ſtrebungen abgelehnt, die auf eine weitere Hinauszögerung der
Kommiſſionsarbeiten hinauslaufen.

Eine Stimme Lloyd Georges.
Amſterdam, 15. April. (Telunion). Jn einem Artikel für die

nord amerikaniſche „Newspapers Alliance“ ſchreibt Lloyd George
unter anderem: Ein weſentlicher Beſtandteil der Politik, die mit
dem Völkerbundsentwurf zuſammengehangen habe, ſei die Ent
waffnung geweſen. Auf die Entwaffnung Deutſchlands hätte die
der Alliierten folgen müſſen. Es unterliege keinem Zweifel, daß
die Alliierten ihr Wort gebrochen hätten. Sie hätten nichts
getan, um ihrer feierlichen Verpflichtung gegenüber Deutſchland,
die in den Entwaffnungsprotokollen enthalten ſei, nachzukommen
Die Anzahl der Soldaten ſei bei ihnen heute größer als vor dem
Kriege. Frankreich habe ſogar den kleinen Staaten Anleihen
unter der Bedingung gegeben, daß ſie dieſe zu Rüſtungen verwen
deten. Zu dem Gedanken von Pertinax, daß ein engliſchfranzö
ſiſches Bündnis den Krieg für 50 Jahre verhindern könne, könne
er nur erklären, daß England ſich niemals zum Va-
fallen Frankreichs hergeben werde. Es ſei

Englands Pflicht, in der Enkwaffnung mit gutem Beiſpiel
voranzugehen.

Die Staatsleute müßten ſich daran gewöhnen, Streitigkeiten auf
friedlichem Wege auszutragen.

Das Rheinland müſſe geräumk werden.

Die dauernde Beſetzung deutſchen Gebietes durch fremde Truppen
ſei eine dauernde Bedrohung des Friedens. Sie ſei zur Durch
führung des Verſailler Friedensvertrages nicht nötig. Der Da-
wesplan ſei nach der Entwaffnung Deutſchlands der Willkür
der anderen Unterzeichner des Vertrages ausgeliefert. England
müſſe ſeinen ganzen Einfluß geltend machen, damit das feierliche
Verſprechen gegenüber Deutſchland nach dem Buchſtaben und dem
Geiſt ausgeführt werde.

KommunalWahlſiege in Leſterreich.

Geſtern 140 neue Mandake gewonnen.

Wien, 15. April. (EF). Die am Sonntag in Oberöſterreich mit
Ausnahme der Hauptſtadt erfolgten Gemeindewahlen brachten der
Sozialdemokratie nach den bisher vorliegenden Ergebniſſen insge
ſamt einen Gewinn von 140 Mandaten. Jn 34 Jnduſtriegemeinden

wurden 194 neue Sitze erobert, während in 10 Landgemeinden 54

Mandate verloren gingen. z

Ueber das Memorandum ſelbſtfähigkeit hinausgehend erſcheinen.
Dagegen gabhat am Sonnabend keine Diskuſſion ſtattgefunden.

es ſchon
eine hitzige Auseinanderſetzung

über einen Antrag, das Memorandum zu veröffentlichen, Man
iſt zu einer Einigung nicht gebangt und wird am Montag weiter
verhandeln. Schon der Gedanke dieſer Flucht in die Oeffentlichkeit
zeigt deutlich, daß man wieder einmal

in eine Sackgaſſe geraten iſt.
In der Tat ſind die Zugeſtändniſſe, die das Memorandum gegen
über dem Dawesplan bringt ſo gering, daß ſie kaum in die Wag
ſchale fallen. Gegen dieſe Scheinkonzeſſionen ſoll Deutſchland nicht
nur eine Verlängerung ſeiner Zahlungsverpflichtungen von 37 auf
58 Jahre in Kauf nehmen, ſondern darüber hinaus auch noch auf
den Schutz der Transferklauſel verzichten.

Wollen die Amerikaner mit ſich reden laſſen
Paris, 15. April. (EF.) Aus Waſhington wird gemeldet, daß

Präſident Ho o ver am Sonnabend mit maßgebenden Vertretern
ſeiner Regierung in vertrautem Kreiſe den Gang der Pariſer Sach
verſtändigenverhandlungen erörterte. Es ſoll vor allem die Frage
erörtert worden ſein, welche Rückwirkungen die Ermäßigung der
deutſchen Daweszahlungen auf die Zahlungen der interalliierten
Schulden an Amerika haben könnte. Außerdem wurde, wie ver
lautet, auch die Frage beſprochen, o b und inwieweit die amerika-
niſchen Sachverſtändigen evtl. einen Nachlaß an den an Amerika
noch zu zahlenden rückſtändigen Beſatzungskoſten bewilligen
könnten.

Frauentag in Oeſterreich.
Rieſige Kundgebung in Wien.

wien, 15. April. (EF). Am Sonntag fand hier wie im übri
gen Oeſterreich der Frauentag ſtatt. Jn Wien war der rieſige Platz
zwiſchen Rathaus, Parlament und Burgtheater von Menſchen dicht
beſetzt. Erſt ſprach Adelheid Popp, dann nahm, lebhaft be
grüßt Frau Juchge z das Wort. Jhr folgte Dr. Otto Bauer,
der u. a. ſagte: „Wir haben geſehen, wie die mächtige Regierung
Seipel an der Macht der Arbeiterklaſſe ſcheitern mußte. Dieſe Re
gierung dachte herausfordernd, mit dem Sozialismus nicht rechnen
zu brauchen und über die Bedürfniſſe der Arbeiterklaſſe hinweg
gehen zu können. Wir verlangen eine Regierung nicht nur mit
einem neuen Namen, ſondern eine Regierung mit einem neuen
Kurs und einem neuen Geiſt, die als ihre erſte Pflicht die Ein
führung der Alters und Jnvalidenverſicherung anſieht.

Leon Blum gewählt.
Eine Nachwahl in Frankreich.

Paris, 15. April. (E). Leon Blum, der Führer der So
zialdemokratie Frankreichs, iſt am Sonntag bei der Nachwahl in
Narbonne im erſten Wahlgang zum Abgeordneten gewählt
worden. Von den 14000 Wahlberechtigten ſind 11800 zur Urne
gegangen. 65 Stimmen waren ungültig, ſodaß die abſolute Mehr
heit 5878 betrug. Blum erhielt 5886 Stimmen. Seine Mehrheit be
trug 8 Stimmen, immerhin ich ſie die höchſte Ziffer, die in Norbonne,
einem ſeit über 20 Jahren ſozialiſtiſchwählenden Wahlkreis bis
her verzeichnet worden iſt. Der bisherige Jnhaber des Mandates,
der verſtorbene ſozialiſtiſche Abgeordnete Peliſſier, hat es nur auf

5702 Stimmen gebracht. tDer radikale Gegenkandidat Blums, Rechtsanwalt Gourgon,
der die Unterſtützung der mächtigen „DepeſcheToulouſe“ und der
beiden Brüder Sarraut hatte, iſt mit über 800 Stimmen Mehrheit
geſchlagen worden. Er konnte nur 5021 Stimmen einheimſen.
Er hat zwar gegen die Wahl Blums Proteſt eingelegt, weil er be
hauptet, daß in der Berechnung der abſoluten Majorität ein Irr
tum unterlaufen ſei und daß daher eine Stichwahl ſtattfinden müſſe.
Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß dieſem Proteſt ſtattgegeben wird.
Der kommuniſtiſche Gegenkandidat Blums erreichte 600 Stimmen.

Ueber den Wert des Wahlſieges Blums äußert das natio
naliſtiſche Echo de Paris: „Der Sieg Blums iſt ein flagranter Be
weis, daß die Poſition der Sozialiſtiſchen Partei ſich in ganz
Frankreich feſtigt. Die Anhänger der Partei wählen tatſächlich für
die ſozialiſtiſche Tdee. Man hat bisher den ſüdfranzöſiſchen So
zialismus als einen Sozialismus eigener, nicht ernſt zu nehmender
Art verſchrien. Die Wähler von Narbonne beweiſen uns aber, daß
ſie Diſziplin zu halten und für das Parteiideal zu ſtimmen wiſſen
Durch den Sieg Blums wird der Sozialismus gerade in Südfrank
reich immer gefährlicher, denn ſeine offenſive Kraft muß ſich
weſentlich verſtärken.“

Nach Schluß der Wahlen kam es in Narbonne zu einem Zwi
ſchenfall im Theater „Alkazar“, in dem die großen Wahlverſamm-
lungen ſtattfinden. Plötzlich brach aus unbekannter Urſache ein
ſchwerer Brand aus. Trotz aller Anſtrengungen der Feuerwehr
gelang es nicht, den Brand zu löſchen. Das Gebäude brannte bis
auf die Grundfeſten ab.

Die Spätgeburt.
Von Wilhelm Keil.

Mitte Juni 1928 hat man begonnen, aus dem Wahlergebnis
vom 20. Mai die notwendigen Folgerungen hinſichtlich der Zuſam
menſetzung der Reichsregierung zu ziehen. Mitte April 1929, zehn
Monate ſpäter, iſt endlich eine Regierung geboren worden, die un
gefähr dem Wahlergebnis entſpricht. Es iſt formell nicht die Re
gierung der großen Koalition. Die Gegner dieſer Regierung
ſprechen hämiſch vom Zweckverband zur Erledigung des Etats, von
der Terminsregierung, von der Sommerkoalition. Dieſe abfälligen
Bemerkungen, hinter denen ſich nur der Aerger verbirgt, ändern
nichts daran, daß die beteiligten Parteien ſich an die Abmachungen
über die Balanzierung des Etats gebunden und darüber hinaus
ſich gegenſeitig verpflichtet haben, Anträge von grundlegender poli
tiſcher Bedeutung nur nach vorausgegangener Verſtändigung zu
ſtellen.

Man muß ſchon mit der Lupe nachforſchen, wenn man noch einen
Unterſchied zwiſchen dieſen Abmachungen und einer feſten Koali
tion finden will. Auf Grund der Erfahrungen der letzten zehn
Monate iſt kaum anzunehmen, daß die Parteien, die ſeither die Re
gierungsſchwierigkeiten heraufbeſchworen haben, nach Abſchluß der
Etatsberatungen ihr ſeitheriges Spiel wiederholen werden. Eine
gewiſſe Wahrſcheinlichkeit ſpricht alſo dafür, daß das Zehnmonats-

kind länger leben wird, als manchen Leuten lieb iſt.
Es iſt nicht das Gefühl des Frohlockens, das uns zu dieſer Be

trachtung führt. Zum Jubeln liegt kein Anlaß vor. Koali-
tionsregierungen ſind in unſeren Augen immer nur kle i
neres Uebel. Die Sozialdemokratie wird in der erweiterten
Regierung ebenſowenig ihren Willen ungehemmt durchſetzen kön
nen, wie ſeither. Sie ſtellt zwar von den 301 Abgeordneten, die
hinter der Regierung ſtehen, mit 153 die Hälfte, aber ſie iſt in dem
12 Mitglieder zählenden Kabinett nur mit vier Miniſtern vertreten
und ſie hat im Plenum des Reichstags ſtets mit der Gegnerſchaft
der außerhalb der Regierung ſtehenden Parteien mit zuſammen 190

Mitgliedern zu rechnen.
Mit Genugtuung aber darf die Sozialdemokratie auf die zehn

Monate zurückblicken, die der Geburt dieſer Regierung vorausgin
gen. An Verſuchen, ihr Schwierigkeiten zu bereiten, ſie zu zermür

ben, hat es wahrlich nicht gefehlt. Das Zentrum ſchüttete nicht
nur ſeinen Groll über die erlittene Wahlſchlappe, ſondern auch fei
nen Zorn über die von der Volkspartei ihr zugefügten Enttäuſchun
gen auf die Sozialdemokratie aus. Die Anſprüche auf das Vize
kanzleramt, auf das Jnnenminiſterium, die es im Juni erhob, die
trutzige Entſendung eines Horchpoſtens in das Kabinett Müller,
das Verlangen nach einer Koalition mit feſter Bindung der Frak-
tionen, das im Februar als Vorwand für die Zurückziehung des
Miniſters von Guerard dienen mußte, das alles waren doch nur
Schachzüge, die auf die Erſchwerung der Arbeit einer unker ſozial
demokratiſcher Führung ſtehenden Regierung abzielten. Das Zen
trum iſt ſchließlich mit ſeinen drei Führern Guerard, Steger
wald und Wirth in die Regierung eingetreten, unter Ver
zicht auf alle dieſe Forderungen. Auch die Verſuche, „Erziehungs

arbeit“ an der Sozialdemokratie zu leiſten, ſind dem Zentrum
ſchlecht bekommen. Mit dem Kaas' ſchen Ultimatum in der Panzer
kreuzerfrage hat es ſich eine derbe Abfuhr zugezogen, die umſo
deutlicher erkennbar iſt, als das Zentrum unmittelbar nach dem
ſcharf ablehnenden Beſcheid der Sozialdemokratie ſich zur Re
gierungsbeteiligung bereit erklärte.

Wie das Zentrum, ſo hat auch die Deutſche Volkspartei
vom hohen Roß ihrer Bedingungen herunterſteigen müſſen. Sie
hätte ſonſt erleben können, daß entweder eine Regierung ohne ſie
zuſtande kam, oder daß ſie ſich vor der deutſchen Wählerſchaft we
gen dauernder Kriſenmacherei zu verantworten hatte. Jhr Ver
langen nach gleichzeitigem Eintritt in die preußiſche Regierung iſt
ebenſo unerfüllt geblieben, wie ihr etats- und ſteuerpolitiſches Pro
gramm. Die Volkspartei hat einwilligen müſſen in eine Erhöhung
der Reichseinnahmen durch Erhebung von 40 Millionen Vermö
gensſteuer, ſie hat verzichten müſſen auf die Streichung großer ſo
zialpolitiſcher Poſitionen, die ihr zuwider ſind, und ſie hat die Ver
wendung des Mehraufkommens der Lohnſteuer für ſoziale Zwecke
zugeſtehen müſſen.

Gewiß hat bei dem Etatskompromiß auch die Sozialdemokratie
Zugeſtändniſſe machen müſſen. Wer aber hat geglaubt, daß die
Sozialdemokratie, die nicht ganz ein Drittel der Mitglieder des
Reichstags ſtellt, ohne ſolche Zugeſtändniſſe davon kommen würde?

Mit den Zugeſtändniſſen ſind übrigens auch angenehme Aenderun
gen des urſprünglichen Deckungsprogramms, wie der Verzicht auf

die Bierſteuererhöhung verbunden.
Jm Ganzen geſehen kann jedenfalls die Sozialdemokratie von

ſich ſagen, daß ihre Taktik erfolgreich war. Die „Mißvwirtſchaft“ der

Sozialdemokratie, von der die deutſchnationale Preſſe in ihrem
Verdruß über die Konſolidierung der Regierung wieder ſpricht, be
ſtand darin, daß unter ſozialdemokratiſcher Führung das vom Bür
gerblock verſchuldete Finanzelend gemeiſtert und das Ringen um
die Senkung der Reparationslaſten aufgenommen wurde. Zen
trum und Volkspartei könnten einen größeren Anteil an dieſer Ar
beit für ſich in Anſpruch nehmen, wenn ſie zehn Monate
früher ſich mik dem Wahlergebnis des 20. Mai abgefunden
hätten.
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Einüberflüſſiger Landesverratsprozeß.
Die Phantaſten Dietz und Goldmann nach 8monatlicher Anterſuchungshaft freigeſprochen.

Jn dem Berufungsprozeß gegen die „Landesverräter“
Dietz und Goldmann, der am Sonnabend in Berlin ſtatt
fand, wurden beide Angeklagte freigeſprochen.

Unter den zahlreichen Landesverratsprozeſſen, die in den letzten
Jahren die deutſchen Gerichte in höchſt unnötiger Weiſe beſchäftigt
haben, iſt

der Fall Die Goldmann der unnötigſte.
Die daran Beteiligten ſo harmlos und ſeine Umſtände ſo klar
und eindeutig, daß die Einleitung eines Verfahrens und Verhän-
gung einer 8monaltichen Unterſuchungshaft unbegreiflich erſcheinen.

Ein tüchtiger und anerkannter Schulmann, der Studienra
Goldmann, Stadtverordneter, Mitglied des weſtfäliſchen Pro
o nziallandtages, Zentrumsangehöriger, bot ein beſonderes Stecken
pferdchen:

die Bolliſtik
(Wurfgeſchützkunſt). Er hat deshalb den Krieg als Artilleriſt mitge
macht und iſt zuletzt zum Aſſiſtenten der Artillerie-Prüfungskom-
miſſion aufgerückt. Schon vorher, im Jahre 1914, hat er in einer
öſterreichiſchen Fachzeitſchrift Vorſchläge für ein Syſtem gemacht,
mit dem man die teuren Schießverſuche bedeutend verbilligen
könnte. Auf dieſer Baſis hat er ein eigenes Syſtem ausgeknobelt,
das er der deutſchen Heeresleitung anbot. Man wies ihn achſel
zuckend ab. Das Syſtem iſt, wie der Sachverſtändige, Profeſſor von
Eberhard, Prokuriſt bei Krupp, ausſagte,
weder milikäriſch, noch wiſſenſchaftlich, noch ökonomiſch verwendbar.

In ſeine weſtfäliſche Heimat, nach Haſpe zurückgekehrt, grü-
belte Goldmann noch immer über ſeine Artillerie-Experimente
nach. Gelegentlich rühmte er ſich wohl auch ſeiner

Mitwirkung an der ſtolzen Erfindung der „dicken Berta“,
mit der man aus weiter Entfernung nach Paris hineingeſchoſſen
hane. Das trat er veſonders ausgiebig als er unvermute: ſeinen
Kartellbruder Dietz im Speiſewagen des DeZuges Berlin-Köln
traf, der das Wiederſehen mit etlichen Flaſchen Wein ausgiebig
feierte. Man ſchrieb 1922, Jnflation, unſichere Zeiten. Freund
Dietz hatte den Schuldienſt an den Nagel gehängt und war Fabrik
direktor und Zeitungsbeſitzer geworden, viel weiter rechts als Gold
mann! in der Nähe der Bacmeiſter und Hugenberg. Aber das
hinderte ihm nicht dem verhinderten Erfinder ſeine Verbindungen
mit dem Auslande anzubieten. Sie wollten die balliſtiſche Idee
gemeinſchaftlich ausbeuken und Goldmann als Sachverſtändigen im
Auslande unkerbringen.

Dietz nahm die Sache kaufmänniſch in die Hand. Er ſchrieb an
den ihm befreundeten Zentrumsabgeordneten Dr. Fleiſcher und
an die amerikaniſche Botſchaft: ob ſie nicht Verwendung hätten für
einen Erfinder auf dem Gebiet des Schießweſens, der mit der „dik
ken Berta“ ſozuſagen auf Du und Du ſtehe. Er, Dietz, ſei „der felſen
feſten Ueberzeugung, daß das Eingreifen unſerer Gegner ein Miß
griff war, der ſich nicht wiederholen werde.“ Den braven Patri
oten ſchwebte eine

„Skärkung der deutſchen Wehrmacht“
vor, der nach Ausprobung des Goldmannſchen Verfahrens dieſe
epochemachende Erfindung zugute kommen ſollte. Aber weder
Fleiſcher noch die Amerikaner wollten anbeißen; vorher hatten die
Türkei, Japan und Italien ſauer reagiert.

Durch einen Zufall kamen die kühnen Pläne der beiden ans
Licht. Dietz verriet 4 Jahre ſpäter, 1926,

Der Preußiſche Landtag führte am Sonnabend die Ausſprache
über den Berg und HüttenEtat zu Ende.

Als Vertreter der Sozialdemokraten ging Abg. Ott e rBochum
in ausführlichen Darlegungen zunächſt allgemein auf den Geſund-
heitszuſtand der Bergarbeiter ein. Die Einführung des ſogenannten
Geſteinſtaubverfahrens hat zwar die Gefahr der Exploſion ver

hindert, aber durch das Einatmen des Geſteinſtaubes eine erhebliche
Zunahme der ſogenannten GeſteinſtaubLungenkrankhett unter den
Bergarbeitern zur Folge gehabt. Als Beweiſe dafür müſſen die von,
ihm angeführten Ziffern der Ruhrknappſchaft gelten, aus denen
hervorgeht, daß dieſe Krankheit die Knappſchaftskaſſen in zunehmen
dem Maße belaſtet, Aehnlich liegt es mit dem durch die Hitze unter
Tage hervorgerufenen Augenzittern. Es iſt deshalb zu verſtehen,
wenn die Berufsvertretung der Bergarbeiter durch den Mund des
Redners die Forderung erhob, dieſe Krankheiten in die Reihe der
Berufskrankheiten zu ſtellen, für deren Folgen alſo die Berufs-
genoſſenſchaft herangezogen werden muß. Darüber hinaus kriti
ſierte der Redner das unternehmerfreundliche Verhalten der Berg-
behörden bei gemeldeten Betriebsſtörungen und Unfällen.

Handelsminiſter Dr. Schreiber erkannte die Berechtigung
der zuletzt vorgebrachten Beſchwerden des ſozialdemokratiſchen
Redners durchaus an. Angeſichts der gerade zur Zeit ſtattfindenden
Lohnverhandlungen im Ruhrbergbau glaubte der Miniſter aber in
Lohnfragen zur Mäßigung mahnen zu müſſen, indem er zwiſchen
Produktionskoſten und Produktionsbedingungen des engliſchen und
deutſchen Kohlenbergbaus eine Parallele zog, die in allen Teilen
zuungunſten der deutſchen Kohlenproduzenten ausfiel. Dabei iſt
gerade von den ſozialdemokratiſchen Vertretern in der Verhandlung
über den Bergetat an Hand von beweiskräftigem Material ein
dringlich genug feſtgeſtellt worden, daß die Entlohnung der deutſchen
Bergarbeiter keineswegs ausreichend iſt.

Mar.tin von den Deutſchnationalen bemühte ſich, die Zechen-
ſtillegungen als einen Schaden für die Wirtſchaft zu kennzeichnen.
Der Wirtſchaftsparteiler Schmidt-Höpke ſieht das Heil nur in
der freien Wirtſchaft. Er ritt eine wütende Attacke gegen die Ge
werkſchaftsführer. Jhm trat zum Schluß noch der Sozialdemokrat
FriesSiegen entgegen, der treffend darauf hinwies, daß die mit
telſtändleriſche Wirtſchaftspartei alle Urſachen hätte, mit den ſo
beſchimpften Gewerkſchaftsführern Hand in Hand zu gehen. Sie
hätten ſchließlich nur das Beſtreben, der Bergarbeiterſchaft einen
Lohn zu ſichern, der die Kaufkraft hebt. Weiterberatung
Montag.

Ernannt.
Die amklliche Beftätigung der neuen Miniſter.

Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichspräſident hat am Sonn
abend auf Vorſchlag des Reichskanzlers den Reichsjuſtizminiſter
Koch-Weſer auf ſeinen Antrag aus dem Amte des Reichsminiſters
der Juſtiz entlaſſen und den Reichsminiſter a. D. von Guerard,
Mitgied des Reichstages, zum Reichsminiſter der Juſtiz ernannt;
ferner hat der Reichspräſident auf Vorſchlag des Reichskanzlers
den Preußiſchen Miniſterpräſidenten a. D. Dr. Stegerwald,
Mitglied des Reichstages, zum Reichsverkehrsminiſter und den
Reichskanzler a. D. Dr. Wirth, Mitglied des Reichstages, zum
Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete ernannt.

Bergarbeiterfragen im Landtag.

die Pulſchpläne des Juſtizrats Claß

und wurde in Zuſammenhang damit mit einer Hausſuchung be
ehrt. Ein blindwütiger Unterſuchungsrichter namens Hofius, der
ſpäter mit einem Verweis und Strafverſetzung beſtraft worden iſt,
und der die Anſicht äußerte, Elſaß-Lothringen, wenn es erſt wieder
gewonnen ſei, mit lauter Oſtelbiern zu bevölkern, witterte
Landesverrat und ließ Dietz und Goldmann einſperren. Das
Reichsgericht mußte zwar die Anklage des Landesverrats fallen
laſſen, blieb aber beim:

„Verrat milikäriſcher Geheimniſſe* und „Spionagebetrug“.

e

Stfudienaſſeſſor Dietz und Studienrak Goldmann.

Die Verhandlung vor dem Berliner Schöffengericht entzogen
der Staatsanwaltſchaft auch noch die letzten morſchen Stützen. Jn
Auslandsdienſte ſind ſchon in wilhelminiſchen Zeiten Generäle ge
treten, deren vaterländiſche Treue niemand angezweifelt hat.

Militäriſche Geheimniſſe waren nicht zu verraken,
weil die Franzoſen ſie längſt kannten: ſieben dicke Bertas
waren im Bau beim Abſchluß des Waffenſtillſtandes. Jm übrigen
waren die Kenntniſſe Goldmanns auf dieſem Gebiete eitel Auf
ſchneiderei.

Der Freiſpruch der Angeklagten erfolgte auf Koſten der
Staatskaſſe. Aus der Staatskaſſe müſſen die beiden für die un
ſchuldig erlittene Unterſuchungshaft jetzt entſchädigt werden. Die
deutſchen Steuerzahler tragen die Koſten für ein langjähriges über
flüſſiges Gerichtsverfähren.

Der verhaftete Fememörder.
Von Amerika ausgelieferk.

Hermann Auguſt Fahlbuſch,

der lange vergeblich geſuchte Fememörder, wurde in Amerika we
gen Diebſtahls verhaftet und den deutſchen Behörden auf Verlangen
ausgeliefert. Der ehemalige Feldwebel Fahlbuſch wird beſchuldigt,
Haupttäter beim Mord an Wilms und Brauer geweſen zu ſein und
gemeinſam mit Klapproth und Büſching an weiteren Morden teil
genommen zu haben. Fahlbuſch iſt von deutſchen Kriminalbeamten
bereits nach Deutſchland gebracht worden. Bei ſeiner Landung in
Bremen iſt Fahlbuſch am Freitag in das Unterſuchungsgefängnis
Moabit eingeliefert worden. Fahlbuſch hat als Rechtsbeiſtand den
völkiſchen Grafen von der Goltz aus Stettin erkoren.

Theater im Theater.
Ein Vormittag bei der Berliner Volksbühne.

Am Sonntag wurde in der Berliner Volksbühne ein
Gelegenheitsſtück aufgeführt, daß den Fall Jakubowſki dra
matiſiert. Als das Spiel beendet war, ſtürzte durch die Tür des
eiſernen Vorhanges die Verfaſſerin des Stücks in furchtbarer
Erregung vorn an die Rampe, wütend rief ſie in den Saal: „Jch
proteſtiere gegen Vergewaltigung, die Volksbühne hat hinterliſtig
mein Stück zugrunde gerichtet.“ Dieſer erregte Proteſt wurde aus
dem Publikum mit Beifall und Widerſpruch unterbrochen, bis
Piscator zur Beruhigung der Verfaſſerin auf der Bühne er
ſchien. Er verſicherte u. a., daß die fehlenden Szenen ſofort nachge
liefert würden.
als der Regiſſeur der Vorſtellung, Troſtler, erklärte, der Dar
ſteller der Hauptrolle habe infolge Aufregung einen Nerven an
fall bekommen. Das führte wiederum zu Proteſten aus dem
Publikum. Schließlich machte dann ein Zuhörer den Vermittlungs
vorſchlag, die ſtrittigen Szeen durch die Dichterin ſelbſt
vorleſen zu laſſen. Sie erſchien auch bald vor der Rampe,
war jedoch ſo aufgeregt, daß an eine Vorleſung garnicht gedacht

Alles hatte darauf hin wieder Platz genommen,

werden konnte. Statt deſſen redeten ſie auf das Publikum ein.
Rufe wie „Weiterſpielen“ und „Schluß“ machten die Ausführun-
gen der ſchließlich in Tränen ausbrechenden Dichterin manchmal
unverſtändlich. Endlich gelang es einem ihrer Freunde ſie zum
Schweigen und zum Ahzug zu bringen. Der Zwiſt im Publikum
wurde durch die Erklärung des Verlegers beſchwichtigt, daß eine
zweite ungekürzte Aufführung ſtattfinden werde.

Zu den Sachſenwahlen.
Die Leipziger KandidakenAufſtellung.

Leipzig, 15. April. (Ed). Der außerordentliche Bezirkstag der
SPD., des Bezirks Leipzig, ſtellte am Sonntag für die am 12. Mai
ſtattfindenden Landtagswahlen folgende Wahlliſte auf: 1. Lieb
mannLeipzig, 2. ThielLeipzig, 3. MuckerWurzen, 4. Neu-Leipzig,
5. Nebrig, 6. Max MüllerMittweida, 7. Ferkel, 8. Guſtav Adolf
Müller, 9. Vogel, 10. Bolt. uſw.

Diktatur in Polen.
Ein neues Kabinekt, faſt nur aus Militärs beſtehend.

Warſchau, 15. April. (EF). Am Sonntag iſt unter der Führung
des bisherigen Kultusminiſters Switalſki endlich eine neue
Regierung zuſtande gekommen. Das neue Kabinett ſtellt ſeiner
ganzen Zuſammenſtellung nach keinerlei Anſprüche auf die Unter
ſtützung durch das Parlament, deſſen Ohnmächtigkeit damit für alle
Zukunft beſiegelt ſein dürfte. Nicht weniger als 2 Generäle und 5
Oberſten mit einer ausgeſprochen militäriſchfaſchiſtiſchen Einſtel
lung ſind zu Miniſtern ernannt worden. Als Außenminiſter fun
giert Zaleſki weiter. Kriegsminiſter bleibt Pilſudſki. Das
Jnnenminiſterium hat der General Slatkowſki übernommen.

Nieder mit der Diktatur.
Zuſpitzung des Madrider AUniverſikätsſtreiks.

Paris, 15. April. (Telun.) Wie die Pariſer Preſſe aus Madrid
berichtet, hat ſich der Univerſitätsſtreik nunmehr infolge der regie
rungsfeindlichen Haltung der Profeſſoren der Madrider Univerſi
tät zugeſpitzt. Dieſe weigern ſich, ſich dem königlichen Kommiſſar
der Univerſität zu unterwerfen und die Vorleſungen am Montag
wieder aufzunehmen. Jn einer Kundgebung an das Unterrichts
miniſteriums gaben die Profeſſoren der Auffaſſung Ausdruck, daß
ſie ihre Miſſion nicht ausüben könnten, ſolange ſie einem ſolchen
Regierungsdruck ausgeſetzt ſeien.

In der Nacht auf Sonntag wurden an den Häuſern der Haupt
ſtraßen von Madrid Anſchläge angebracht, in denen es heißt: „Es
lebe die Republik. Nieder mit der Diktatur!“ Der Innenminiſter
zog in Madrid bedeutende Polizeikräfte zuſammen, die als Geheim
poliziſten an dem Zuge, der am Sonntag in Madrid anläßlich einer
großen Kundgebung ſtattfand, teilnahmen.

Kämpfe in Mexiko.
MexikoCily, 15. April. (EF). Das Ende der Militärrevolte

ſteht unmittelbar bevor. Inzwiſchen iſt auch der Rebellengeneral
Manco auf amerikaniſches Gebiet geflüchtet. Er wurde in Ab
weſenheit zum Tode verurteilt. Von Amerika aus hat Manco der
Regierung die Unterwerfung von 6000 Anhängern der rebellieren
den Generäle angeboten, falls für das Leben des zur Zeit noch im
Sonoraſtaat operierenden Generaks Rabates und ſeiner Offiziere
beſtimmte Garantien geleiſtet werden. Die Regierung hat dieſes
Anſinnen abgelehnt und bedingungsloſe Unterwerfung gefordert
Sie erklärt gleichzeitig, daß für die Taten der Rebellen die Urheber
der Rebellion verantwortlich ſind, während den verführten Mann
ſchaften gegenüber mit größter Milde verfahren würde. Der am
Sonntag von den Rebellentruppen auf Laco unternommene An
griff wurde von den Regierungstruppen abgeſchlagen. Die Rebellen
hatten 22 Tote und ließen 37 Gefangene. Sie befinden ſich in
voller Auflöſung auf der Flucht nach dem Norden.

Feng revoltiert gegen Nanking.
Peking, 14. April. (Telun.) General Feng hat der Nanking

Regierung mitgeteilt, daß er den Befehl ablehne, den Oberbefehl
der vierten Armee niederzulegen. Zu dem von der Nankingregie
rung eingeleiteten Verfahren gegen ihn erklärt Feng, daß er ſich
dem Gericht in Nanking weder ſtellen noch deſſen Beſchlüſſen unter
werfen werde, Damit iſt der offene Bruch zwiſchen der Nanking
Regierung und General Feng vollzogen. General Feng hat noch
am Sonnabend einen Armeebefehl ausgegeben, in dem er erklärt,
daß er bis zum Rücktritt des Marſchalls Tſchiangkaiſcheck an der
Spitze ſeiner Truppen bleibe. Marſchall Feng verfügt über 240 000
Soldaten.

Kommunalpolitiſcher Zweckverband.
Frankfurt a. M., 15. April. (Eig. Drahtber.) Am Sonnabend

tagten unter dem Vorſitz des Frankfurter Oberbürgermeiſters Dr.
Landmann die Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und techniſchen
Sachberater einer größeren Zahl von Städten des RheinMain
Gebiets. Es wurde die Gründung eines Rhein-Main-
Regionalverbandes beſchloſſen, dem die Städte Darm
ſtadt, Friedberg, Hanau, Homburg, Mainz, Bad Nautheim, Offen
bach und Wiesbaden beigetreten ſind. Dieſe Städte wollen künftig
alle Verkehrsfragen, die Siedlungspolitik uſw. uſw. gemeinſchaftlich
regeln

Bombenwurf in eine politiſche Verſammlung.
Stockholm, 15. April. (Telun.) Bei einer politiſchen Verſamm

lung in Degerfors (Wärmland) kam es am Sonnabend zu ſchweren
Ausſchreitungen. Nachdem die Polizei eingegriffen und die Ruhe
einigermaßen wieder hergeſtellt hatte, wurde plötzlich durch das
Fenſter eine Bombe in den Saal geworfen. Glücklicherweiſe wurde
durch die Exploſion nur eine junge Frau verletzt.

Trotzki über die deutſche Ablehnung enkkäuſchk. Trotzki ſprach
ſich am Sonnabend nach Konſtantinopeler Meldungen gegenüber
Preſſevertretern über die Ablehnung Deutſchlands, ihm das Aufent
haltsrecht zu gewähren, aus. Er werde, ſo erklärte er, nach der
deutſchen Ablehnung die Hoffnungen noch nicht aufgeben, daß
irgendein anderes Land ihm die Einreiſe geſtatten werde.

Der Kölner Theaterkonflikk wurde am Sonnabend in einer
Sitzung des Theaterausſchuſſes nach längerer Verhandlung bei
gelegt. Der Schauſpielintendant gab eine Erklärung ab, nach der
er eine regiemäßige Ueberprüfung der „Laterne aufgrund der
Vereinbarung mit dem Dezernenten, dem Beigeordneten Dr.
Meerfeld, vornehmen will. Die Stellen, die nach Auffaſſung
des Dr. Meerfeld eine Beleidigung breiteſter Volksſchichten dar

ſtellen, ſollen äbgeändert werden.
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Die Urſachen der Fürſorgehaus-Revolten.
Vor kurzem wurden im Preußiſchen Landtag bei der Beratung

des Wohlfahrtsetats die Verhältniſſe in den Fürſorgeanſtalten de
battiert. Dabei ſuchte der dem Zentrum angehörende Wohlfahrts
miniſter Hirtſiefer die an dieſen Zuſtänden namentlich von der
Sozialdemokratie geübte Kritik als unberechtigt hin
zuſtellen. Daher ſind einige jetzt vom „Volkslehrer“, dem Ge
werkſchaftsorgan deutſcher Volkslehrer, veröffentlichte Erlaſſe
dieſes Miniſters über die an den Fürſorgeanſtalten zuläſſigen
Strafen außerordentlich bemerkenswert.

Jm Jahre 1923 erging folgende Verordnung: „Außerhalb des
Unterrichts können als Strafen der Zöglinge im ſchulpflichtigen
Alter folgende zur Anwendung kommen: Entziehung von (diver
ſen) Vergünſtigungen (wie zum Beiſpiel Obſt, Zutaten uſw., Ent
ziehung des Brotaufſtrichs beim zweiten Frühſtück und zur Veſper
bis zu drei Tagen), Verluſt von Freiſtunden, Ausſchluß vom Spiel
und Spaziergang, unter gleichzeitiger Verrichtung einer als Strafe
empfundenen Arbeit. Körperliche Züchtigung mit Haſel- oder Rohr-
ſtock von ein Zentimeter Stärke bis zu zehn Hieben auf das beklei
dete Geſäß.

Als Strafen für die Zöglinge im nachſchulpflichtigen Alter kom
men in Betracht: Entziehung von (diverſen) Vergünſtigungen (wie
zum Beifpiel Obſt, Zutaten, Entziehung des Brotaufſtrichs beim
zweiten Frühſtück und zur Veſper bis zu ſechs Tagen), Verluſt von
Freiſtunden, Ausſchluß vom Spiel und Spaziergang, unter gleich
zeitiger Verrichtung einer als Strafe empfundenen Arbeit, Straf
appell.

Prinzlicher Schimpfbold verurteilt.
Glogau, 13. April. (Eig. Drahtb.) Das erweiterte Schöffenge

richt Glogau verurteilte den Prinzen zu Lippe auf Drogel-
witz wegen Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz zu 300 Mk.
Geldſtrafe.

Der Prinz hatte im „Guhrauer Kreisblatt“ einen Artikel „Stahl
helmVolksbegehren und Außenpolitik“ veröffentlicht, in dem er
den republikaniſchen Staat und ſeine Miniſter in der gemeinſten
Weiſe beſchimpfte. Er ſchrieb u. a. die „Auserwählten des Volkes“

verübten unter dem Schutz der Jmmunität Landes
verrat und andere Verbrechen, die von Richter und Staatsan-
walt nicht verfolgt würden. Dagegen erreiche den Arm des Rich-
ters Fememörder, die für ihr Vaterland kämpften.
Es ſei ſprichwörtlich geworden, daß heute „nur noch derjenige Mi
niſter werden könne, der mit Zuchthaus vorbeſtraft oder dazu reif“
ſei.

Der Verteidiger des blaublütigen Schimpfhelden, der deutſch

nationale Reichstagsabgeordnete Everling, bewegte ſich auf
dem gleichen Niveau. Am eigenartigſten aber berührte es, daß ſo
wohl der Staatsanwalt als auch das Gericht die „echte nationale
Geſinnung des Prinzen hervorhoben, der ein „Märtyrer des deut
ſchen Gedankens“ ſei und unmöglich zu Gefängnis verurteilt werden
könne.

Von der Anklage des Mordes freigeſprochen. Vor dem Stet
tin er Schwurgericht hatte ſich der Berliner Verſicherungsagent
Paul Badermann, ein früherer Hotelbeſitzer in Gülzow, unter
der Anklage der vorſätzlichen Tötung ſeines 21 Jahre alten Sohnes
Gerhard zu verantworten. Er wurde aus Mangel an Beweiſen
freigeſprochen.

Ein neuer Schülerfelbſtmord. Jn Kaſſel wurde in einem Haus
der AuguſtaViktoriaſtraße ein 18 jähriger Schüler tot aufgefunden.
Er hatte ſich mit einem Revolver einen Herzſchuß beigebracht. Jn
dem betreffenden Haus wohnt die Braut des Schülers, ein 20-
jähriges Mädchen. Bei ihr wurden einige Briefe gefunden, die
darauf ſchließen laſſen, daß der Schüler die Tat in einer Auf-
wallung ſexuellen Affektes begangen hat.

Wild durch Kälke vernichtet. Im Waldenburger Bergland
wurden durch die große Kälte des Winters etwa 60 Prozent der
Rehwildbeſtände vernichtet. Bei der Niederjagd ſind ſogar Ver
luſte bis zu 90 Prozent feſtzuſtellen.

Banditen in einer Bank. Jn einem Bankhaus Chikagos
wurden dem Kaſſierer durch zwei bewaffnete Banditen zwei Säcke
Hartgeld im Betrage von etwa 10 000 Dollar geraubt. Die Ban
diten eilten in bereitgeſtellte Autos und entkamen.

Das größte Segelſchiff der Welt geſtrandek? Das däniſche Segel
ſchiff „Kjöbenhavn“, ein Fünfmaſter, iſt ſeit 14. Dezember
vorigen Jahres verſchollen. Es hatte eine Fahrt von Buenos
Aires nach Adelaide angetreten. Jetzt hat ſich das engliſche Kriegs
ſchiff „Deucalion“ zur Suche nach der „Kjöbenhavn“ aufge
macht, die das größte Segelſchiff der Welt darſtellt.

Eine Skanniolfabrik abgebrannk. Am Sonnabend vormittag
geriet die Stanniol- und Kapſelfabrik Flach in Wiesbaden in
Brand. Sämmtliche Fabrikräume fielen dem Feuer zum Opfer. Auch
die Maſchinen und das Keſſelhaus wurden vernichtet. Der Schaden
iſt ſehr groß.

Für 50 000 Mark Pelze geſtohlen. Das Berliner Pelzgeſchäft
Gottlieb u. Sohn in der Jeruſalemerſtraße wurde in der Nacht von
Pelzeinbrechern heimgeſucht. Die Diebe entwendeten für ungefähr
50 000 A fertige Pelze.

Exploſionskataſtrophe. Jn dem Londoner Stadtteil Canning-
kown entſtand durch ausſtrömendes Gas eine ſtarke Exploſion
Verſchiedene Häuſer ſtürzten in ſich zuſammen. 20 Perſonen wur
den ſchwer verletzt.

Abgeurkeilke Einbrecherbande. Vier Einbruchsdiebe, die gemein
ſam eine Reihe mitteldeutſcher Städte unſicher gemacht und viele
Kolonialwaren und Konfektionsgeſchäfte heimgeſucht hatten, ſtanden
vor dem Eislebener Schöffengericht. Drei von ihnen wurden
zu je vier Jahren Zuchthaus und vier Jahren Ehrverluſt verurteilt,
einer erhielt ein Jahr Gefängnis.

Vier Arbeiker überfahren. In der Nähe der franzöſiſchen Stadt
Modane ſchoben ſechs Arbeiter auf den Schienen der Eiſenbahn
ſtrecke einen Wagen. Plötzlich ſauſte der Schnellzug Paris
MailandRom heran. Die Arbeiter konnten ſich nicht mehr retten.
Vier von ihnen wurden vuf der Stelle getötet, die beiden anderen
erlitten ſchwere Verletzungen und mußten in ein Hoſpital gebracht
werden.

Blukig ausgelgufener Ulk. Jn der Nacht zum Sonntag warfen
Knechte gegen das Schlafſtubenfenſter des Lehrers Jakob in
Herzfelde bei Parchim in Mecklenburg fortgeſetzt Sand.
Jakob öffnete darauf das Fenſter und gab in ſeiner erſten Wut auf
die Uebeltäter drei Schüſſe ab. Ein Knecht wurde auf der Stelle ge
tötet. Als der Lehrer am Sonntag morgen von dem angerichteten
Unheil erfuhr, brach er völlig zuſammen. Seine Verhaftung er
folgte vorläufig noch nicht, da Fluchtverdacht nicht vorliegen ſoll
und Jakob zur Zeit bettlägerig iſt.

Moiſſi an Gelbfieber erkrankk. Der berühmte Schauſpieler
Alexander Moifſi erkrankte an Bord eines Ozeandampfers
an Gelbfieber. Jn Buenos-Aires mußte der Dampfer in Quaran-
täne gehen. Moiſſi ſah ſich genötigt, ſein Gaſtſpiel in einem dor
tigen Theater zu verſchieben. Die Erkrankung iſt leichter Natur.

Stubenarreſt. Arreſt in geſchloſſener Einzelzelle bis zu ſieben
Tagen. Neben Arreſt Einſchränkung der Beköſtigung auf Verab-
reichung der drei Hauptmahlzeiten bei männlichen Perſonen über
16 Jahren. Der Arreſt iſt unter Gewährung einer Matratze und
Decke zum Nachtlager zu vollſtrecken. Körperliche Züchtigung mit
Haſel oder Rohrſtock von ein Zentimeter Stärke bis zu zehn Hie-
ben auf das mindeſtens mit einer Unterhoſe bekleidete Geſäß.“

In den Richtlinien aus dem Jahre 1926 lieſt man: „Die Eigen
art weiblicher Zöglinge läßt es dringend geboten erſcheinen, daß
für ihre ſittliche Entwicklung überaus wertvolle Gefühl körperlicher
Unberührtheit bei ihnen zu ſchonen und zu ſtärken. Bei den Mäd
chen wird daher die Vollendung des ſechzehnten Lebens-
jahres durchaus als Grenzpunkt des Züchtigungsrechtes anzuſehen
ſein.“

„Unter den Erziehungsmitteln iſt beſonders die körperliche Züch
tigung oft Gegenſtand öffentlicher Erörterungen geweſen. Ueber die
Rechtslage ſpricht ſich ein Urteil des Reichsgerichts vom 17. Mai
1909 dahin aus, daß die Dauer der Schülpflicht dem Recht zur
körperlichen Züchtigung, das nicht auf Schulzucht beruht,
keine Grenzen zieht Das Beſtehen des Rechts ſelbſt ſei an ein
beſtimmtes Lebensaltter innerhalb der Dauer der Erziehungsgewalt
nicht gebunden. Der Umfang des Züchtigungsrechts werde beſtimmt
durch den allgemeinen Zweck der Erziehung und durch die beſonde-
ren Zwecke der Fürſorgeerziehung

Alſo dekredierte ein chriſtlicher Miniſter der Volkswohl-
fahrt!.

Der Erfinder der Pendeluhr.

Der große Phyſiker Chriſtian Huyghens

iſt vor 300 Jahren, am 14. April 1629 geboren. Huyghens war ein
naturwiſſenſchaftliches Univerſalgenie. Er brachte theoretiſche Lei
ſtungen hervor, von denen die ganze weitere Entwicklung der Na
turwiſſenſchaften enſcheidend beeinflußt wurde und brachte daneben
auch auf techniſchem Gebiete bleibende Leiſtungen zuſtande, von
denen die wichtigſten die Verbeſſerung des Fernrohrs und die Er
findung der Pendeluhr ſind.

Seltſamer Tod eines Greiſes. Durch einen merkwürdigen Un
fall, der an das tödliche Unglück der Tänzerin Jſadora Duncan er
innert, kam der 71jährige Rentner Hermann Töland, der in
einem Haus der Scharnhorſtſtraße in Berlin wohnte, ums
Leben. Er wollte ein Glas Waſſer trinken, taumelte plötzlich und
blieb mit einem Teil ſeiner Weſte an einem Bettpfoſten hängen.
Die Weſte ſchob ſich auf der Bruſt hoch und ſchnürte dem Mann die
Kehle zu. Er erſtickte.

Elf Perſonen und 46 Tiere lebendig begraben. Wie aus Mos
kau gemeldet wird, ſtürzte im Terek-Tal im Kaukaſus eine Lawine
zu Tal und begrub eine Karawane, elf Perſonen und 46 Tiere fan
den dabei den Tod.

Meukerei auf einem Dampfer. Auf dem lettiſchen Dampfer
„Krievs“ wurde das Logis des Kapitäns erbrochen und die Einrich
tung zertrümmert. Die Aufrührer wurden durch die Polizei von
Bord entfernt und dem Konſulat in Stralſund zur Aburteilung
übergeben.

Erdbehen, in Nordſchweden. Nach Meldungen aus Stockholm
wurde in der Provinz Norrland am Sonnabend ein heftiges Erd
beben verſpürt, daß jedoch nur von kurzer Dauer war. Die Er
ſchütterungen waren ſo ſtark, daß die Häuſer wankten, die Scheiben
klirrten und in den Wohnungen die Bilder von den Wänden fielen
In der Nähe von Pitea bildete ſich ein tiefer Riß in der Erde. Da
er ſich über eine Landſtraße zieht, mußte der Verkehr unterbrochen
werden.

Mord und Brandſtiftung. Jn Breslau erdroſſelte die 42-
jährige Stellmacherfrau Anna Franzke ihre 21 Jahre alte Stief
tochter Elfriede mit einem Leinentuch. Darauf ſteckte ſie die Woh
nung an verſchiedenen Stellen in Brand. Die Mörderin wurde in
der Gegend des Polizeipräſidiums, wo ſie weinend an einer Mauer
lehnte verhaftet. Sie hatte mit ihrer Stieftochter ſtändig in Streit
gelebt und die Tat offenbar in einer Aufwallung von Jähzorn be
gangen. Bei der Polizei legte ſie ein Geſtändnig ab.

Eine polniſche Falſchmünzerbande. Eine Anzahl polniſcher
Landarbeiter hatten in der Fuldaer Gegend zahlreiche falſche
Ein, Zwei, Drei und Fünfmarkſtücke in Umlauf gebracht. Die
Fälſcher hatten ſich jetzt vor der Kleinen Strafkammer in Fulda
zu verantworten. Jhr Häuptling Czuprinski wurde unter Einrech
nung einer anderen Strafe zu zwei Jahren drei Monaten Zucht
haus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. Fünf der übrigen An
geklagten erhielten Gefängnisſtrafen von drei Monaten bis zu
einem Jahr.

20 oo0 Mark Lohngelder geraubkt. Am Freitag abend wurden
auf der Zeche „Concordia“, Schacht IV, Lohngelder in Höhe von
20 000 Mark geraubt. Während einer Pauſe in der Lohnauszahlung
trat ein Mann an den Schalter heran undeſtreute dem dienſttuenden
Beamten Pfeffer in die Augen. Darauf ergriff der Räuber ſchnell
die Kaſſette und flüchtete. Da eine ziemlich genaue Perſonalbe-
ſchreibung vorliegt, glaubt die Polizei, den Täter bald feſtnehmen
zu können.

Acht Arbeiter beim Brückenbau ködlich verunglückt. Während
des Baues einer Brücke über den River Five im Staate Michigan
iſt nach Meldung aus Lanſing ein Damm zuſammengebrochen. Acht
Mann wurden unter den Trümmern begraben oder ertranken.
Zwei weitere wurden ſchwer verletzt.

Geſtändnis eines dreifachen Mörders. Jn Prag hat der 33
jährige Monteur Rudolf Skalky am Sonnabend geſtanden, daß
er in einem Vorort von Paris im Jahre 1927 die tſchechoſlowaki
ſchen Staatsbürger Klika, Macharowſky und Müller ermordet habe.
Der dreifache Mord hat ſeinerzeit großes Aufſehen erregt.

Folgenſchwerer Flugzeugzuſammenſtoß in Amerika. Ueber dem
Flugplatz der Fordwerke in Detroit ſtießen am Sonnabend zwei
Flugzeuge zuſammen. Der Präſident der Maryland-Flugzeugfabri
ken, Kreider, wurde dabei getötet und Kapitän Bruce, der Führer
des anderen Flugzeuges, ſo ſchwer verletzt, daß er bald nach ſeiner
Einlieferung ins Krankenhaus ſtarb.

Gewerhkſchaftliches.
Zur Eiſenbahnerbewegung.

Jm Reich nehmen zurzeit die Eiſenbahner in ſtark be
ſuchten Funktionärkonferenzen des Einheitsver-
bandes zur Lohnfrage Stellung. Jn Frankfurt a. M.
wurde in einer Funktionärverſammlung bittere Klage über die
Verſchuldung der Eiſenbahner geführt. Jn den einzelnen Abtei-
lungen müßten über 50 Prozent der Arbeiter förmlich Bettelbriefe
ſchreiben, um eine geringfügige Unterſtützung zu erhalten. Die
Frankfurter Funktionäre betonen, wie aus einer einſtimmig an
genommenen Entſchließung hervorgeht, daß ihnen die heraus-
fordernde Haltung der Reichsbahngeſellſchaft unbegreiflich ſei. Trotz
großer Not und dauernder Arbeitsſteigerung hätten die Eiſenbahner
ihre volle Pflicht getan. Man könne ſie doch unmöglich jetzt nur
mit leeren Dankesworten abſpeiſen. Die beſcheidenen und gerechten
Lohnforderungen müßten, wenn die Reichsbahn weiter Widerſtand
leiſte, mit allen gewerkſchaftlichen Mittèln durchgeſetzt werden.

Auf allen Dienſtſtellen Frankfurts und ſeiner näheren Umgebung
werden von den Funktionären bereits die organiſatoriſchen und
techniſchen Maßnahmen vorbereitet, um eine glatte Durch-
führung des Streiks, wenn er notwendig werden ſollte, zu
gewährleiſten.

Auch in Karlsruhe und in Kafſel haben die Funktionäre
des Einheitsverbandes zum Lohnkampf Stellung genommen. Dort
kam ebenfalls geſchloſſen der Wille zum Ausdruck, die Lohn
bewegung mit allen gewerkſchaftlichen Mitteln zu einem poſitiven
Ergebnis zu führen. An beiden Plätzen wurde darauf hingewieſen,
daß die wachſende Erregung unter den Reichsbahnarbeitern
ſchnellſte Schlichtung des Lohnkonflikts erheiſche.

Bei den Tarifverhandlungen der Holzinduſtrie zum Abſchluß
eines neuen Mantelvertrages, die ſchon ſeit langem im Gange ſind
und dieſer Tage in Stuttgart weitergeführt worden waren,
konnte Dank der geſchickten Leitung des Unparteiiſchen, Prof. Dr.
Brahn, ein poſitives Reſultat erzielt werden. Beide Verhand
lungskommiſſionen ſtimmten einem Vertragsentwurf zu, der den
beiderſeitigen Organiſationen zur endgültigen Beſchlußfaſſung un
terbreitet wird. Nur in einem Fall wurden die Differenzen durch
Schiedsſpruch erledigt. Die Parteien habe ihre Entſcheidung hier
zu bis zum 8. Mai zu treffen. Zur Lohnfrage haben die Parteien
noch nicht Stellung genommen. Lohntarif und Manteltarif laufen
am 10. Mai ab. Verſchiedene wichtige Fragen, wie Ortsklaſſenein
teilung, Ortsklaſſenſpannung uſw. ſind den bezirklichen Vertrags
parteien übertragen worden und müſſen in der nächſten Zeit erle
digt werden.

Wirtſchaft und Handel.
Frankfurter Frühjahrsmeſſe.

Guter Auftaft.

Frankfurk am Main, 15. April. (EF.) Die Frankfurter Früh
jahrsmeſſe, die am Sonntag eröffnet wurde, zeigte eine kleine Auf
hellung der wirtſchaftlichen Situation. Der Beſuch der Meſſe und
ihrer Sonderveranſtaltungen war ausgezeichnet. Die Erwar
tungen der Ausſteller wurden angenehm enttäuſcht. Jn verſchie
denen Wirtſchaftszweigen entwickelte ſich ein ſehr annehmbares
Geſchäft, welches das der Herbſtmeſſe bedeutend übertroffen hat.
Sehr viel Aufträge wurden in Haushaltungsgegenſtänden, Küchen
einrichtungen, Porzellan und Steingutartikeln gemacht. Die Be
lebung des Baumarktes kam den Holzbearbeitungsmaſchinen, den
Bauartikeln und beſonders der Möbelinduſtrie ſehr zu ſtatten, die
ſämtlich einen erfreulichen Umſatz zu verzeichnen hatten. Die Textil-
meſſe ſpiegelt die ſehr ſchlechte Lage der Textilinduſtrie wieder.
Baumwollwaren und Konfektion hatten ein ſehr ſchlechtes Ge
ſchäft. Sehr gut gekauft wurden vor allem Berufskleidung, ebenſo
leichte Strickwaren, Strümpfe und einzelne Modeartikel. Jn dieſen
Waren zeigte ſich, daß Oeſterreich Deutſchland in Form und Quali
tät weit übertroffen und geſchlagen hat. Jn Schuh und Leder
waren war kein Geſchäft, da der Boykottbeſchluß der Textalverbände
kaum noch Ausſteller auf den Meſſen zuläßt.

Außerdem iſt eine Sonderſchau für Fremdenverkehr und eine
ſolche des Brauerbundes zu fehen. Sehr beachtet und beſucht iſt
auch die Bauausſtellung. Das Geſamturteil des Sonntag läßt ſich
dahin zuſammenfaſſen, daß dex Beſuch und das finanzielle Ergebnis
weit beſſer iſt als im Herbſt.

Die größke Schirmfabrik der Welk, die Firma Emil Brauer
u. Co. in Aachen hat dem größten Teil ihres Perſonals gekün-
digt. Die Firma verſichert, daß dieſe Maßnahme als eine vor
übergehende Beſchränkung notwendig geworden ſei,
weil durch die lange regenloſe Zeit die Aufträge ausgeblieben ſeien.
Die Lagerbeſtände bezifferten ſich auf mehr als 1 Million Fertig
ſchirme. Nach dem Eingang neuer Aufträge will die Firma wieder
mit voller Belegſchaft ardgten

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 13. April.

12. April 13. April
(ab märkiſche Station in Mard

Weizen 222 bis 225. 22B. bis 226Roggen 205 bis 208. 206. bis 209Braugerſte 218.- bis 230. e 18 bis 230.
Futter u. Hnduſtrie-Gerſte 192. bis 202 192.— bis 202.
Hafer 199 bis 205. 201. bis 207.LocoMais Berlin 215. bis 217. 215 bis 217.
Weizenmehl 24.75 bis 29.50 25. bis 29.75
Roggenmehl 2650 bis 28.75 26.75 bis 29.
Weizenkleie 1525 bis 15.60 15 20 bis 15.50
Roggenkleie 14.60 bis 14.85 14.60 bis 14.85

Buktermarkt vom 13. April. Die amtliche Feſtſtellung der Ber
liner Butternotierungskommiſſion im Verkehr zwiſchen Erzeuger
und Großhandel, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten,
lautet für erſte Sorte auf 155, für die zweite Sorte auf 146 und
für abfallende Ware auf 130 Mark je Zentner. Tendenz ſtetig.
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Am Sonnabend, den 13. April, abends 10 Uhr, hat

unſer gutes Mütterchen W ſt
ihre lieben treuen Augen für immer geſchloſſen. Selbſtlos

und treu war ihr Grundſatz bis an ihr Ende.

Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Teilnahme an:

Bernhard Vieweg und Familie.

Beileidsbeſuche dankend verbeten.

Die Beiſetzung findet am Mittwoch, den 17.
4 Uhr, von der Friedhofskapelle aus, ſtatt.

Unſerem Freund

Otto Kerſten
und Gemahlin

wünſchMeer Mitglieder V
J d. Schrebergarten

vereins „Nord“

Gewandte

ötenotypiſtin

ſuchen
Rechtsanwälte Geh.
guſtizrat Dr. Fromme,
Dr. Seine u. Dr. Fromme

Möbelpolitur
RNatsavotheke.

April, nachmittags

Heute Dienstag bis Donnerstag
Der Sensations- u. Abenteuerfilm

mit Josephine Hill Alice Cobert
Garth Hughes (Harry Harvevy)

Detektiv
Unter Mitwirkung der amerikanischen
Hafenpolizei und berühmter Kriminalisten.

Sensationelle Verfolgung zu Wasser
und zu Lande.

Jean Forest, der Il jahr. Wunderknabe, best. bekannt aus dem Film:
in dem Grobfilm:

Hefimuweh nun der Gausse?
(Ser StraBenjunge aus Paris.)

Ein Film von grober Kindes- und Mutterliebe in 7 Akten nach der bekannten
Novelle von Frédeéric Bautet.

05 Zu der Nachmittags Vorstellung haben J—ugendliche Zutritt.
Heste letzter Tag: „Das Meer“ von Berhard
und „Der Herr der Nacht mit beliebten deutschen Darstellern,

Heinrich George, Erich Kaiser-Titz,
Hugo Flink. Aud Egede -Nissen. Theodor Loos

Z. ee e

Die aus erster Ehe

29Kellermmann (herrliche Meeresaufnahmen)
Olgo Tschechowa

Rudolf Klein-Rogge, Eliza La Porta,

Städtiſche Haushaltsſchule.
Wir haben als beſondere Abteilung der

GewerbeFachſchule eine Hansbaltsſchule ein
gerichtet. Der Lehrgang dauert ein Jahr und
umfaßt wöchentlich 20 Unterrichtsſtunden (Montag
Dienstag, Donnerstag und Freitag vormittag je
5 Stunden). Unterrichtsfächer ſind: Maſchinen
nähen, Wäſcheanfertigung, Schneidern, Stoffkunde,
Kochen und Nahrungsmittellehre, Hauswirtſchaft,
Kranken und Säuglingspflege, Bürgerkunde und
Rechnen mit Buchführung. Die Ausbildung erfolgt
durch ſtaatlich geprüfte Gewerbeoberlehrerinnen.
Das Schulgeld beträgt monatlich 12.00 RM. Der
Unterricht beginnt am

Donnerstag, den 18. April d. Js.
Anmeldungen werden von Herrn Direktor

Bauer im Ssulhauſe Gleimſtraße 8, entgegen
genommen. Die Zahl der aufzunehmenden
Schülerinnen iſt beſchränkt.

Halberſtadt, den 9. April 1929.
Der Magiſtrat.

Schlachthof Freibank nd bie Wuhr
Jleiſche Verkauf.

Der Tog erstrahlt in Frählingspraoht
Die gate alte Sonne Icgoht
Soll in ans Menschen Grimm

erwachen

O nein auoh wirWir wollen Ihn
Deshalb hällen wir unsere prangenden
Flieder in festlioche Gewänder
und pilgern Arm in Arm nach dem

Awtſchauſpielhans

Ab men Drensteg bisen äh Donnersfeggin Pastspielschager von Formot. Diesmal
Fhefm Refchswehr Manöver,
aber ein un ver nes Plehes-Aauanöver mit

Diner Grellc, dem sohelmischen
Bobihopt. Werner Fritterer, dem
eleganten Bovianten und her
Deuliq, dem immer Iastigen Garde
offisrer.

J

her ßefemn zur Ehe

Der „Piebes“-Romon eines rabitoten
Frauenteindes und Shegegqners und einer
Rlagen, am ihre Biebe Rämpfenden Frau.
Wie aus einem verknöcherten Jang-
gesellen ein liebenswärdiger Xavalier

und. auletat ein Freier wird.

Sfur FI der fröhlfchstenPaunme und efterhert
Weiter zeigen wir im gleichen Sptelplcm
ein Sensadttonsdramao auf hoher See:
Das Findelkind von Singapore

Die abenteuerliche Feschtohte eines
zobasten Kapitäns, der ausszog, um fär
ein auf seinem Sohiff gefandenes Findel-
Rind eine Mutter u sahen. Unter
welchen sensationellen nd gefahrvollen
ärmpfen und Grlebnissen, dies ihm erst
gelingt, zeigt dieser Film, der das
Dublikum von der ersten bis r
Ietatem Szene m atemloser

Spannung hält.
I Der baene Teil bringt.
Die Deulig- Woche Die neue Kulturschau
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Das
größte Nn-

erkennung gefandene 2
Doppelprogramm S

Die rote Tänzerin von Moskau

mit DolIovres del Rfo, der faszinie-
rendsten Frau des Films

Tom Mifx, der ewig Junge, in
Das Geheimnis des Vulkans

Unſere lebungen beginnen wieder am

nach folgendem Plan:

15. April d. I. BI
Roonſchule Montag Mittwoch Donnerstag für
Zimmer 26 Redeſchrift 80-100 für Damen Fortbild. f. DamenZimmer 28 Fortbildg. f. Herren 40-60 Staffel 100 u. mehr I. Hypotheken

Zimmer 29 Anfänger Anfänger in Abſchnitten zu günſti
Zimmer 18 80-100 für Herren ehe gen n

Selbſtnehmern anVerein für Einheitskurzſchrift Halberſtadt.
r

hat selne Vrsache in der frischen

Grundsatz war von jeher meine
Durch

am Dienstag, den 16, April, Seydlitzst

bin ich in der Lage,
und davon sofort Wurst machenWurst, Pottsuse, Sohmaiz uUSW., a u

ich daher, meine Bestrebungen
stutzern zu wollen.

Hochachtunosvoi

Seydlitzstraße 29 Fernruf 2390
1

Der gute Gescohmack einer ausschlachtware

des dazu benötigten Fleisches. Geht das nhatür-
ſche Aroma Verloren, so laBbt es slch durch kein,
auch noch so pikantes Gewürz ersetzen. Dieser

Eröffnung eines Zweiggesohäftes

mein Gescheft so umzu-
stellen, daß ch von heute eb täglich schlachten

Werde ch also täo ich frlisch herstellen.
bestrebt, mwelne Ware Weiter zu verbessern, bitte

R. Schade, Fleischerei
Hoheweg 25

1 Berlin WAugsburgerſtraße 61.

Industrie-
beleihungen

von

100000 M.
werden ſchnell u. günſtig

Verarbeitung

Arbeitsweise.

raße Nr. 29
tanten ſchreiben ausführ

kann. Koch-
er Dauerware,

immer Berlin W..Augsburgerſtraße 61.
Barbaroſſa 2646.

JnBallenſtedt
na he Schloßpark habe

Penſionshaus
mit 8 Zimmer, 1 gr. und
2 kl. Säle, 6 Kammern,

outioset unter

Kurz vorm

Garten uſw. äußerſt billig
für 15 000 Rm ſofort zu
verkaufen. Grundſtück
eignet ſich vorzüglich für

ein He im
jeder Art.

Albert Koch
Quedlinburg

Empfeble
prima Fleiſch

üdün CdFal

abgeſchloſſen. Selbſtreflet-

Adam Fackl

Sthlafengehen
ſoll man täglich zur Beruhigung und Stärkung
der Nerven eine Flaſche Köſtritzer Schwargbier
trinken. Geſunder Schlaf und frobes Erwachen
werden die Jolge davon ſein. Die Aerzte ver
ordnen es in tauſenden von Fällen wegen ſeiner
beſonderen, der Geſundbeit ſo dienlichen Eigen
ſchaften. Generalvertretung: Arthur Sturm,

u. Wurſtwaren
zum Tagespreis

Otto Ha s e
SrtlrrurgSchloßberg

Biergroßbhandlung,leberſtraße 6, Fernruf 2449.
Halberſtadt, Diensta

trifft ein
Trans

portFerkob Faſtergehweine

eiet. Hartmann,
Webhrtedt. Telef. 1825

Bessere technische
Orientierung bringt

höhere Rinkünfte! S
Dies zu erreichen. brauchen Sie

hie altbekannte im 20. Jahrgang
stehende illustr. Monatsschrift

mit ihren 4 Kkostenlosen

Buchbeilagen im Jahr.
arFor Rm. 2.25 im Vierte

e Pfennig im Tag
Belehbruvsg, Anregung

Unterhaltung
Verlangen Sie xoſtenlos Probebeft

Volksbuchbandlung

„Halherstädter Tageblatt
Dombvlatz 48

Oel l. Luckſarhen hBuntfarben, Firnis, Mo n
Schlümmkreide, gemahlen
e enen u ſtändig zu haben
an Eitderbronge(Aulkerel Lazarettſtr.

Junges, anſtändiges
Ehepaar ſucht

Löwen Drogerie
Walter Rathenauſtr. 60Sobnungstarie vorhand.

I unter F. 374 R. H.,vulatur d. Geſchäſtsſt. d. Zeitg.M Die Beleidigung gegen
c Frau Helene Berner
abzugeben Du verlogenes Goſchöp

Halberstädter Tagehlat r i mit Bedauern

Domvplatz 48. Ww. Kain.
P. D. Frauengruppe uedüinhurg

Am Dienstag, den 16. April 1929,
abends 8 Ubr, im „Gewerkſchaftshaus“

Gr. öſſentl. Verſummlung
Reichstagsabg. Genoſſin Klara Weich- München

ſpricht über:
Mehr Recht u. mehr Schutz für Mutter und Kind.

Alle Genoſſen und Genoſſinnen, ſowie Freunde

2-3 zimmer- Wohnung

Stadt Theater.
Montag, den 15. April 1929
Geschlossen!

Dienstag, den 16. April 1929, 20 bis 23 Ubr
„Der liebe Augustin““

Operette in 3 Akten von Leo Fall (0.80 bis 5.30)

Skadtpart
Dienstag, 16. April u. Mittwoch,
17. April 1929, 20 Uhr, die große

Wiener Ausſtattungs-Revne:

Es spricht
Sichhn herum
in 30 1wſtigen Böldern

von Kurt Braun u. Hugo Wiener
x

30 Mitwirkende
100 Koſtüme

&Große Wiener star-Jeſetungl

Witz Humor Tempo Charme
Kleine Preiſe Kleine Poertfe
Vorverkauf ab Montag
Verbehrsbüro Rummert

Ale Gaſthaüsangeſtellten
männliche und weibliche, laden wir hiermit
zu einer am Dienstag, den 16. Avpril,
abends 20 Uhr und 1 Uhr nachts,
in der Franziskanerſtraße 6 (Kloſterſchänke)

ſtattfindenden

Verſammlung
ein.

Kollege Waſſerthal, Magdeburg
ſpricht über die

Entlohnung im Gaſtwirtsgewerbe

Der Einberufer.

Sonntag, den 21. April,

vormittags Il Uhr,

Liehtschauspfelhaus

film- Vortrag

Auf vielſeitigen Wunſch Wiederholung des
Trickfilms

„Der Motors
und Neuaufführung:

„Das Pilferential“
Exläuterungen von Herrn Jng. Pfaff.

Die Filme für den Fachmann und den Laien.
TWenn die einfachen Aufnahmen verſagen,

helfen Trickaufnahmen jedem Laien die kom
plizierteſte Arbeitswetſe des Kraftfahrzeugs
leicht verſtändlich zu machen.

Der Film „der Motor wurde bis jetzt
mit größtem Intereſſe aufgenommen

Zur Deckung der Unkoſten werden
Mark 50 und 1. erhoben.

Vorverkauf: e „ZentralWalter-Rathenauſtraße 45.
3 Gutſcheine über Mk. 50. werden aus

geloſt und können heit Ausbildung in Zah
lung gegeben wer Die Gutſcheine ſind
übertragbar. Kar x ſind aufzubewahren!
Auto Fuhkſule „Zentrul“

Halberſtadt Magdeburg

Ueberzähliges Pferd
Fuchs, mitteljährig, preiswert
zu verkaufen.

und Gönner ſind willkommen.
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Die Auflöſung der Gutsbezirke.
Die Auseinanderſetzung.

Wir veröffentlichen hier die Aneſſhrungen die der Genoſſe

Stadtrat Pulvermann (Halberſtadt) kürzlich auf der Tagung
der ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter in Magdeburg
machte, weil ſie allgemeines Intereſſe beanſpruchen und zeigen,
welche außerordentlichen Schwierigkeiten die Auseinanderſetzung
bei der Auflöſung von Gutsbezirken macht, aber auch, welche
außerordentlich wichtige Aufgabe zurzeit allen Genoſſen obliegt,
die in irgendeiner Weiſe berufen ſind, als Vertreter der Bevöl
kerung bei der Auseinanderſetzung infolge der Auflöſung von
Guütsbezirken mitzuwirken.

Wir verweiſen auch darauf, daß in allen Fällen das Kom
munal-Sekretariat (Magdeburg, Regierungsſtraße 1,
Fernruf 1209 und 8368), das der Genoſſe Erummenerl verwal-
tet, den Parteigenoſſen als Auskunftsſtelle in dieſer wichtigen
kommunalen Angelegenheit zur Verfügung ſteht. Dieſe Beratung
muß vor allem rechtzeitig in Anſpruch genommen werden, insbe-
ſondere iſt es nötig, daß alle Auseinanderſetzungsſachen, die an
den Bezirksausſchuß oder Provinzialrat als Beſchwerdeinſtanz
gelangen, dem Kommunal-Sekretariat des Bezirksverbandes zur
Mitprüfung vorgelegt werden.

J-

Die Auflöſung der Gutsbezirke bringt für diejenigen Gemeinden,
denen ein Gutsbezirk oder Teile eingegliedert oder die aus Guts
bezirken ſelbſtändige Gemeinden geworden ſind, die Aufgabe, in
vielen Fällen die Auseinanderſetzung zwiſchen der Gemeinde und
dem Gutsbeſitzer vorzunehmen, für die S 12 des Geſetzes vom 27.
Dezember 1927 über die Regelung verſchiedener Punkte des Ge
meindeverfaſſungsrechts (Geſetzſammlung S. 211) und die dritte An
weiſung des Jnnenminiſters vom 24. Januar 1929 (Miniſterialblatt
für die innere Verwaltung S. 95) die Grundlagen geben.

Wann iſt die Auseinanderſetzung erforderlich?
Nicht überall iſt eine ſolche Auseinanderſetzung vorzunehmen.

Aus Abſatz 1 des S 12 im Geſetz ergibt ſich, daß die geſetzlichen Be
ſtimmungen nur für die notwendig werdende Auseinanderſetzung
gegeben ſind. Die erſte Frage, die auftaucht, geht dahin: Wann
wird eine Auseinanderſetzung notwendig? Man wird zurAuslegung
den S 3 der Landgemeindeordnung vom 3. Juli 1891 heranziehen
und ihm entnehmen, daß eine Auseinanderſetzung insbeſondere
dann ſtattzufinden hat, wenn einzelne Beteiligte im Verhältnis zu
andern Beteiligten für ſich allein Fürſorge getroffen haben oder
wenn Beteiligte vorwiegend Laſten in die neue Gemeinſchaft ein
bringen. Für ſolche Fälle ſieht die genannte Beſtimmung der Land
gemeindeordnung Vorausleiſtungen des ungünſtiger daſtehenden
Teiles vor.

Eine Auseinanderſetzung iſt alſo niemals deswegen erforderlich,
weil durch die kommunale Neugliederung ſich die Laſten in dem
künftig zu einer Einheit zuſammengeſchweißten Gemeinweſen ver
ändern, beiſpielsweiſe weil die Steuerzuſchläge ſich erhöhen. Eine
Verſchiebung der Laſten muß ſich in jedem Falle bei einer kommu
nalen Neugliederung ergeben und es iſt bei der Auflöſung der Guts
bezirke gerade die Abſicht des Geſetzgebers, daß eine Neuverteilung
der Laſten eintritt.

Nur dann iſt eine Auseinanderſetzung notwendig, wenn infolge
der Erfüllung beſtimmter kommunaler Aufgaben der eine Teil gün-
ſtiger ſteht oder wenn infolge Nichterfüllung ſolcher kommunalen
Aufgaben ein Teil beſonders vorbelaſtet in die Gemeinſchaft ein
tritt. Dabei können immer nur öffentlichrechtliche Tatbeſtände,

Es müſſen alſo außer Betracht bleiben die Ver
hältniſſe anderer Verbände, wie zum Beiſpiel Schulverbände,
Zweckverbände und dergleichen. Jn dieſer Hinſicht wird ſich aller
dings bisweilen nicht vermeiden laſſen, daß Vereinbarungen getrof
fen werden. Die Beteiligten müſſen ſich aber darüber klar ſein, daß
ſie mit ſolchen Vereinbarungen über den Rahmen der notwendigen
Auseinanderſetzung hinausgehen. Völlig unberührt von der Ein
gliederung bleiben die Patronatsverhältnifſe und alle
Folgen, die ſich aus dem Grundeigentum ergeben, zum Beiſpiel die
Pflicht einen Graben zu räumen.

bilden werden.

Wann kommt ein Ausgleich in Frage?
Zu dem 8 3 der Landgemeindeordnung iſt eine große Reihe von

Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts ergangen. Aus ihnen
ſchält die Anweiſung des Miniſters heraus, daß ein Ausgleich nur
in Frage kommt:
1. wenn der eine Teil durch die Gebietsänderung eine weſentliche

Entlaſtung erfährt,
2. wenn dieſer Teil leiſtungsfähig iſt,
3. wenn der andere Teil durch die Gebietsänderung eine weſent

liche Mehrbelaſtung erfährt,
4. wenn der andere Teil in ſeiner Leiſtungsfähigkeit beeinträchtigt

wird und
5. wenn beſondere Billigkeitsgründe einen Ausgleich erfordern.

Kuchen haben die deutschen
Hausfrauen

im Laufe von 30 Jahren in immer. noch steigender
Zahl nach Pr. Oetker-Regepten gebacken. Wieviel
Freude haben sie damit sich selbst und ihren Fa-
milien bereitet Wieviel Genuß finden sie immer
wieder in den feinen u. appetitl. Oetker-Gebäcken.

Zur Freude am Werk gehört die Sickerkeit,
daß es gelingt und die bietet

r

cKpulver

Eine Fülle o. praktisch. Back-
rezepten bieten „Dr. Oetker-
Rezepte“ Ausg. F (15 Pfq.)
and „Dr. Oetker's Schulkoch-
buh“ (30 Pf. u haben in
den Lebenamfttot Geecnäften,
2onst gegen Eiüngendang in
Afarken von

Dr. August Octfker,

Auch hier muß jedoch immer im Auge behalten werden, daß es
nicht der Zweck der Auseinanderſetzung iſt, die infolge der Bezirks
veränderung kraft Geſetzes eintretenden Aenderungen der Rechtsver-
hältniſſe aufzuhalten oder anders zu beſtimmen, als es das Geſetz
anordnet. Es muß ferner, ehe eine Ausgleichsnotwendigkeit aner
kannt wird, die Geſamtheit der ſich ergebenden Neuregelung aller
Belaſtung auf beiden Seiten geprüft werden und nur, wenn ein
Saldo bleibt, iſt eine Auseinanderſetzung notwendig.

Der Miniſter nennt als Beiſpiel dafür, daß ein Ausgleich erfol-
gen müſſe, den Fall, daß die Gemeinde, mit der ein Gutsbezirk ver
einigt wird, ein größeres werbendes Vermögen Grundſtücke uſw.)
beſitzt, an deren Ertrag der neue Ortsleiter teilnimmt, ohne zu den
Laſten des Erwerbes beigetragen zu haben. Die Vorausſetzungen
für eine Ausgleichung liegen nicht vor, wenn ein Teil aus der Er
füllung ſeiner öffentlich-rechtlichen Verpflichtungen in derVergangen
heit nunmehr Geldeingänge nach der Einverleibung des Gutsbe-
zirks haben wird. Entſchieden iſt dies vom Oberverwaltungsgericht
für Wegebaufoſten.

Die Anleihen

Bei der Prüfung der Belaſtung von Gemeinden und Gutsbe-
zirken, die zueinander gekommen ſind, iſt ein beſonderes Augenmerk
auf die Anleihen zu richten. Soweit bei der Gemeinde Anleihen
ordnungsmäßig aufgenommen ſind für werbende Zwecke, die auch
der künftigen Einheit zugute kommen, wird der Gutsinhaber Ein
wendungen nicht machen können. Soweit jedoch Anleihen aufge
nommen ſind zur Deckung von Haushaltsfehlbeträgen und daraus
eine Belaſtung der künftigen Haushaltspläne und aus ihr folgend
eine Erhöhung der Steuerſätze ſich ergibt, wird der Gutsherr eine
Beſſerſtellung verlangen können, weil es eigentlich Sache in den
früheren Jahren ſein mußte, dieſe Belaſtung zu vermeiden.

Jm einzelnen können ſich hier viele Schwierigkeiten ergeben. Bei
Schulden des Gutsbeſitzers iſt davon auszugehen, daß alle Schulden,
die er gemacht hat, ſeine eignen Privatſchulden ſind, weil es beim
Gutsbezirk einen von der Perſon des Gutsbeſitzers abgeſonderten
Kommunalverband als Träger der öffentlich-rechtlichen Rechte und
Pflichten nicht gibt. Was der Gutsbeſitzer ſchuldig geworden iſt, iſt
er perſönlich ſchuldig geworden. Nur in dem Umfang als der Guts
beſitzer Vorteile in die neue Gemeinſchaft einbringt, für die er Auf
wendungen gemacht hat, die er nicht verpflichtet war, als Gutsvor-
ſteher zu machen, können ſeine privatrechtlichen Schulden berück-
ſichtigt werden. Bringt er zum Beiſpiel ein Schulgebäude ein, ſo
kann die Uebernahme der auf dem Gebäude laſtenden Hypothek
dann geboten ſein, wenn das Geld für Schulzwecke oder Schulbau-
zwecke aufgewendet iſt.

So viel über die Vorausſetzungen der Auseinanderſetzung. Die
Art der Ausgleichung, die möglich iſt, iſt auch in der Rechtſprechung
zu S 3 der Landegemeindeordnung geklärt. Es kommen Kapital-
zahlungen, laufende Renten, Ueberweiſung von Vermögensſtücken,
insbeſondere Grundvermögen, und ſteuerliche Mehr oder Minder-
belaſtung in Betracht. Außerordentlich vorſichtig muß man mit Ver
einbarungen über ſteuerliche Mehr oder Minderbelaſtung Stellung
nehmen müſſen. Wenn ſie ſich nicht vermeiden läßt, muß dafür
Sorge getragen werden, daß die Mehr oder Minderbelaſtung in
feſten Beträgen feſtgeſtellt wird, keinesfalls aber in Teilbeträgen der
u oder in Hundertſätzen des jetzigen oder künftigen Steuer
olls.

Wenn man ſich den möglichen Jnhalt der Ausgleichung klar
macht, bekommt man die rechte Ueberzeugung von der Bedeutung
der jetzt zu treffenden Entſcheidungen. Ohne Uebertreibung kann
wohl geſagt werden, daß im kommunalen Leben des platten Landes
ſelten Entſcheidungen von ſolcher Bedeutung zu treffen ſind, wie
jetzt, und daß insbeſondere ſeit der Gemeinheitsteilung um die Mitte
des vorigen Jahrhunderts in Preußen keine Neuordnung von ähn-
lichem Gewicht und auf ſo lange Sicht ſtattgefunden hat, wie hier.

niemals privatrechtliche von Bedeutung ſein. Privat Bielefeldrechtlich ſind zum Beiſpiel Jagd und Fiſcherei. Die Beſchlußbehörden.Es können auch immer nur ſolche Tatbeſtände von Bedeutung Das Geſetz legt die Entſcheidung über die Ausgleichung in die
ſein, die die Gemeinweſen betreffen, welche künftig die neue Einheit Hände der Beſchlußbehörden. Das ſind die Kreisausſchüſſe,

T JZJ,.TCTT3 „Daß ich daran nicht gedacht habe,“ ſagte ſich Gordon, „natürlich Tropfen hingen an den Blättern der Bäume. Der Morgen warEin Mann, iſt er im Miniſterium.“ Er beſchloß, zu Fuß zu gehen. Unterwegs troſtlos.der fünfzig war.

Roman von Kurt Heynicke.
Copyright 1929 by Vierzehn Federn, Berlin W. 50.

23. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Und wohin ſoll ich die Bilder ſchicken, mein Herr?“
„Vignolles, Hotel Aiglon d'or,“ ſchrieb Varga auf.
Gegen Abend ſaßen ſie wieder im Hotel.
Als ſie ſich hernach zurückzogen, kam Varga durch die Haupt-

tür in Jeannettes Zimmer. Er ſchloß die Nebentür, welche ſeinen
Raum von Jeannettes trennte, auf und ſagte: „Jetzt brauchen
wir keinen Riegel mehr!“

Sie ſtand, noch angekleidet, am Fenſter.
Er näherte ſich ihr.
Ein Zittern überlief ihren Körper.

leichter Abwehr aus.
„Stefan, nicht heute. Laß mich noch,“ bat ſie.
Er ſah ſie verwundert an.
„Jch verſtehe dich nicht!“
Sie konnte nichts antworten. Plötzlich weinte ſie.
Er ſchritt langſam zum Lichtſchalter und rehte das Licht aus.
„Du biſt meine Frau“, ſagte er feſt.
Jhre Seele wehrte ſich. Aber was will das ſagen.

war ſtärker als ſie.

Sie ſtreckte die Hände in

Der Mann

Eine Ueberraſchung für Herrn Jacques.

Herr Gordon hielt eine Photographie in den Händen. Es kam
nicht oft vor, daß Herr Jacques ſich aufregte. Er hatte eine ange
borene Ruhe, die ihm in keiner Lebenslage verließ. Aber er konnte
nicht verhindern, daß diesmal ſeine Hände leicht zitterten. Daran
war die Photographie ſchuld.

Plötzlich faßte er einen Entſchluß. Er legte das Bild in ſeine
Brieftaſche, ſteckte die Taſche wieder zu ſich und zog ſeinen Mantel
an. Dann verließ er das Büro.

Die Photographie war eine gewöhnliche, geſtellte Aufnahme,
die offenbar von einem Schnellphotographen herrührte.

Auf der Rückſeite des Bildes ſtand: „Statt einer Vermählungs-
anzeige: Stefan Varga und Frau Jeannette, geborene Rouſſelon.“

Herr Gordon war auf dem Wege zu Amade Lubin. Herr
Amade, der aus dem Hotel ausgezogen war, und ein Privatlogis in
der Nähe bezogen hatte, war nicht zu Hauſe.

trat er in ein Kaffee und ſetzte ſich in den Vorgarten.
Schließlich holte er noch einmal das Bild heraus und betrachtete

es.
Kein Zweifel, es war Jeannette.

von Madame das Geſicht zerkratzt hatte.
dame Varga war.

Er überlegte. Was hatte er vor? Sollte er Amade Lubin
wirklich ſagen, wer ſeine Jeannette jetzt iſt? Warum aber? Aus
männlicher Kameradſchaft? Die hört bei den Weibern auf. Schließ-
lich, was ging ihm dieſer Lubin an? Er wog die Karte in ſeinen
Händen. Jhm war, als würde dieſes Beweisſtück ſchwer auf ſeinen
Fingern, und als fei er Herr über drei Schickſale, über Vargas,
Lubins und Jeannettes.

Welche Ausſichten! War Varga nicht ſein Angeſtellter? Unſinn!
Es war für Gordon ſchließlich klar, daß die Ehe Vargas mit dieſem
jungen Mädchen keine Dauerehe werde konnte. Es ſei denn,
Varga drückte beide Augen zu und ließ Jeannette volle Freiheit.

Aber danach ſah Varga wiederum nicht aus. Wer aber war
der Nächſte, der Jeannettes Mann die Augen zuhalten konnte,
wenn nicht Jacques.

Er konnte ſeinem Bürochef eine Arbeit zuſchieben, welche ihn die
halbe Nacht feſthielt, nun man würde ja ſehen!

Gordon ſagte ſich richtig, daß alles auf den Augenblick ankam,
und er nahm ſich feſt vor, ihn bald herbeizuführen.

Als er aufſtand und wieder im Straßengewühl war, hatte er
ſeine Entſchlüſſe gefaßt.

Plötzlich ſah er ſich gegrüßt. Es war Lubin Er wollte vorbei
aber Amade hielt ihn an: „Mein Diener ſagte mir am Fern
ſprecher, ſie hätten mich aufgefucht?“

Gordon ſtockte einen Augenblick.
ſeiner Taſche.

Dann ſagte er:
Rennen kommen.

Jeannette, die ihm im Haus
Jeannette, die jetzt Ma

Die Photographie brannte in

Ach ja. Jch wollte ſie fragen, ob ſie mit zum
Jch habe ausgezeichnete Tips.“

Streit.
Jeannette ſtieß das Fenſter auf. Aus dem Hof, der neben dem

Hotelgarten lag, kam das Geräuſch der Küche und des Gaſthausbe-
triebes.

Dieſes nüchterne Geräuſch machte ſie fröſteln. Es vereinigte ſich
mit den ſchweren, feſtſchnarchenden Atemzügen Vargas, der noch
ſchlief

Der Himmel war bedeckt. Es hatte in der Nacht geregnet. Die

Jeannette ſah auf den ſchlafenden Mann. Jhre Lippen ver
zerrten ſich. Eine Falte grub ſich in ihre Mundwinkel.

Haſſe ich ihn ſchon? dachte ſie. Nein, nein, nein! Muß ich ihm
nicht dankbar ſein? Und wenn ich mich wehre vor ihm, tue ich
ihm nicht unrecht? Bei Gott! Jch bin ſeine Frau.

Und doch, je mehr ſie ſich zuſammen nehmen wollte, deſto ſchär
fer wurde eine alte Erinnerung in ihr: Amade trat wieder vor
ihr inneres Geſicht.

Varga erwachte. Er drehte ſich ſchläfrig nach ihr um:
das Fenſter. Jch will mich nicht erkälten.“

Er will ſich nicht erkälten, wie lächerlich und furchtſam,
ſie. Amade hätte um ſie Angſt gehabt,
Beſorgnis um feine eigene Geſundheit!

Sie ſchloß das Fenſter.
„Komm zu mir,“ bat Varga.
„Nein,“ fagte ſie hart.
Stefan lachte.
„Dann nicht,“ gähnte er, „und ich werde aufſtehen.“ Sie ging

in ihr Zimmer, die Luft war dort friſch. Das Fenſter hatte die
ganze Nacht offen geſtanden. Jeannette wuſch ſich und kleidete
ſich an. Als ſie fertig war, war auch Herr Varga angezogen.

Der Pförtner brachte die Photgraphien. Varga hielt ſie in
ſeinen Fingern nebeneinander wie ein Kartenſpiel. Dann ſetzte er
ſich hin und ſchrieb auf die Rückſeite:

Statt einer Vermählungs-Anzeige!
Stefan Varga und Frau Jeannette, geb. Rouſſelon.

Hernach ſchrieb Stefan die Adreſſen: An Pitois, an die Kollegen
im Büro, an Herrn Direktor Gordon. Es war jene Kaärte, welche
Gordon beinahe veranlaßt hatte, Amade Lubin aufzuſuchen.

Er kicherte: „Schade, daß wir nicht wiſſen, wo ſich dein Amade
aufhält. Er würde ſeine Freude an der Karte haben.“ Gleich da
rauf erſchrak er, er ſah es an ihrem Geſicht, daß er ſie getroffen
hatte. „Du biſt ſchamlos!“ ſagte Jeannette. Gleich tat es ihm leid.
Er wollte ihre Hand ergreifen: „Es iſt doch nur Scherz, Jeannette.“
Sie ſchwieg und preßte die Lippen ſchmal aufeinander, dann
ſagte ſie ganz ernſt: „Höre Stefan. Wenn du ſelbſt Ruhe haben
willſt, wenn du nicht willſt, daß ich dir davonlaufe: Sprich dieſen
Namen nie mehr aus.“

Er kämpfte mit ſich.
„Tut es dir weh, wenn ich „Amade“ ſage?“ fragte er lauernd.
Sie blickte ihm ruhig ins Geſicht: „Jal“

„Schließe

dachte

Herr Stefan Varga hatte
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wenn Landgemeinden beteiligt ſind, die Bezirksausſchüſſe, wenn
Stadtgemeinden in Frage kommen. Gegen die in erſter Inſtanz
ergehenden Beſchlüſſe iſt innerhalb zwei Wochen die Beſchwerde
beim Kreisausſchuß an den Bezirksausſchuß, beim Bezirksausſchuß
an den Provinzialrat zugelaſſen. Das Recht zur Einlegung der
Beſchwerde ſteht aus den Gründen des öffentlichen Intereſſes auch
dem Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes und des Bezirksausſchuſſes
zu, jedoch hat er dies dem Kollegium ſofort mitzuteilen.

Nach den Vorſchriften der Landgemeindeordnung kann ſich an
das Ausgleichsverfahren vor den Beſchlußbehörden ein Verwal
tungsſtreitverfahren anſchließen. Für die Ausgleichung
bei der Eingemeindung der Gutsbezirke iſt ein ſolches Verwaltungs
ſtreitverfahren nicht zugelaſſen, es kann jedoch der Regierungspräſi-
dent endgültige Beſchlüſſe des Bezirksausſchuſſes und der Oberprä-
ſident endgültige Beſchlüſſe des Provinzialrats nach S 126 des Lan
desverwaltungsgeſetzes mit Klage bei dem Oberverwaltungsgericht
anfechten, wenn die Beſchlüſſe die Befugniſſe der Behörde über
ſchreiten oder das beſtehende Recht verletzen. Es wird gegebenen
falls notwendig ſein, die Vorſitzenden der Kreisausſchüſſe um Ein
legung der Berufung, die Regierungs und Oberpräſidenten um
Erhebung der Anfechtungsklage zu erſuchen, wenn eine Minderheit
der Anſicht iſt, daß ihren berechtigten Forderungen nicht Rechnung
getragen iſt.

Der Rechtsweg vor den ordentlichen Gerichten iſt nicht gegeben.
Wenn jedoch bei der Auseinanderſetzung Grundſtücke, Gerechtigkei
ten, Anlagen und Einrichtungen, die im Privateigentum des Guts
beſitzers ſtehen, oder dem gemeinen Gebrauch dienen, der Ge
meinde übereignet werden, iſt dieſe Enteignung nur gegen volle
Entſchädigung zuläſſig, und wegen der Höhe dieſer Entſchädigung
ſteht den Beteiligten gegen den endgültigen Beſchluß der Beſchluß
behörde binnen einem Monat die Klage im ordentlichen Rechtsweg
zu. Dieſe Anordnung war notwendig wegen der Vorſchrift des Ar
tikels 153 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung. Es kann mit der Klage
vor den ordentlichen Gerichten ſowohl ſeitens des Gutsbeſitzers be
gehrt werden, daß die Entſchädigung erhöht werde, wie auch ſeitens
der Landgemeinde oder Stadt, daß ſie niedriger bemeſſen werde.
Die Friſt von einem Monat iſt eine Ausſchlußfriſt, bei deren Ver
ſäumung es eine Wiedereinſetzung in den vorigen Stand nicht gibt.
Bei der Beſtimmung der Höhe einer Entſchädigung iſt nach der An
weiſung des Miniſters auszugehen von den Grundſätzen des Ent
eigungsrechts. Sie verlangen, daß bei der Entſchädigung der Ver
kehrswert unter Berückſichtigung ſeiner Beſchränkung infolge des
Gemeingebrauchs zugrunde gelegt wird.

Ueberlegen und aufpaſſen.

Bei der Ausgleichung durch Beſchluß der Beſchlußbehörde muß
dieſer Beſchluß nach Möglichkeit aufgebaut ſein auf einer Einigung
der Beteiligten. Ehe ſich die Beteiligten zu einer Einigung ent
ſchließen, ſollen ſie ſich jedoch die Sachlage nach allen Seiten gut
bedenken. Vereinbarungen für alle Zeit empfehlen ſich nicht, es
muß deshalb auf Kündigungsmöglichkeiten und Befriſtung der Ver
einbarungen beſonderer Wert gelegt werden. Auseinanderſetzungs
verträge ſind an ſich formfrei. Enthält jedoch der Vertrag die Ver
pflichtung des einen Teils, das Eigentum an einem Grundſtück zu
übertragen, ſo iſt durch S 313 BGB gerichtliche oder notarielle Be
urkundung vorgeſchrieben, ſie erſetzt nach Artikel 12 8 2 des Preuß.
Ausführungsgeſetzes zum BGB die Beurkundung vor dem Urkunds
heamten der Gemeinde. Die vertragliche Vereinbarung führt aber
immer nur zur privatrechtlichen Bindung, die öffentlich-rechtliche
Entſcheidung bleibt nach dem Geſetz ſtets bei den Beſchlußbehörden.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 15. April.

Wieder findet eine Werbewoche der Sozialdemokratiſchen
Partei ſtatt. Auch in Halberſtadt wird aus Anlaß des
Jnternationalen Frauentages eine größere Veranſtaltung getrof-
fen. Jn dieſer Veranſtaltung, die am Mittwoch, den 17.
April, im „Elyſium“ ſtattfindet, wird Genoſſin Minna
Bollmann „Worte an die Frauen“ richten. Außerdem wird
die Veranſtaltung durch ein intereſſantes und unterhaltſames
Programm verſchönt. An dieſem Abend gibt ſich auch die So
zialiſtiſche Arbeiterjugend ein Treffen. Alle Schulentlaſſenen
ſind zu dieſer gemeinſamen Feier der Frauengruppe und der Ar
beiterjugend eingeladen,

Die Frauen der ſozialiſtiſchen Arbeiterinternationale wollen den
ſchon früher eingeführten internationalen Frauentag zu
einer jährlich wiederkehrenden Einrichtung machen. Der Beſchluß
der Frauenkonferenz in Kopenhagen galt demFrauen-
wahlrecht und dem Kampfe für den Frieden. Heute haben die
Frauen in vielen Ländern das Wahlrecht. Aber in manchen demo
kratiſchen Ländern denkt man immer noch nicht ernſtlich daran, den
Frauen die politiſche Gleichberechtigung zu gewähren. In England
haben die ſeit Jahrzehnten kämpfenden Frauen endlich den Erfolg
ernten können. Werden die Bürgerinnen der freien Schweiz, die
im letzten Jahre in einer ganz beſonders rührigen Propaganda für
das Frauenwahlrecht ſtehen, endlich gleichfalls ans Ziel kommen?

Jn Deutſchland finden vom 14. bis zum 21. April in allen Tei
len des Reiches große Frauenkundgebungen ſtatt. Jn
ihnen ſoll die internationale Solidarität der Arbeiter
innen der ganzen Welt ihren Ausdruck finden. Wir begehen unſern
Jnternationalen Frauentag diesmal unter dem beſonderen Motto:
„Mehr Schutz für Mutter und Kind.“ Schon auf der
internationalen Frauenkonferenz in Brüſſel 1928 iſt es zum
Ausdrucke gekommen, daß die Sozialiſtinnen aller Länder ſich über
die Folgen der modernen Wirtſchaft für Mutter und Kind klar ſind.
Eine der ſozialen Zeiterſcheinungen unſerer Epoche iſt in allen
kapitaliſtiſch durchgebildeten Ländern die Lohnarbeit der
Frauen und Kinder. Hundert Jahre faſt hat es gedauert,
bis wir durch das Wirken der Sozialdemokratie einen noch
immer nicht ausreichenden Kinderſchutz erreicht haben. Daß
der Schutz des Kindes noch ausgebaut werden muß, beweiſt das
Ergebnis der Rundfrage in den Schulen Groß-Berlins, bei der
feſtgeſtellt wurde, daß hier 7893 Kinder gewerblich tätig ſind. Auch

Hrksausſchußß der Gewerkſchafften. Ueber die Volk sfür-
ſorge wird heute (Montag) abend im Ortsausſchuß ein Vortrag
gehalten, zu dem auch die Frauen der Kartelldelegierten und Vor
ſtandsmitglieder zum Erſcheinen eingeladen ſind.

Hrksverband Wernigeröder Kegler. Am Sonnabend nahmen
die Kegler die Neuwahl des Vorſitzenden im Ortsverband Werni-
geröder Kegler vor. Bei der Schwierigkeit der zu löſenden Kegel
hallenfrage iſt begreiflich, daß ſich niemand zu dieſem Amte drängte.
Gewählt wurde ſchließlich Bäckermeiſter Rencke, Burgſtraße. Hof-
fentlich gelingt es nunmehr in der vertraglichen Regelung zwiſchen
Keglerverband und Stadtverwaltung zu einem beide Teile be
friedigende Ergebnis in der Kegelhallenfrage zu kommen.

Die Spalter an der Arbeit! Nationalſozialiſten und Kom
muniſten ſind vom gleichen Gemiſch. Beide Richtungen verfolgen
den gleichen Zweck, nämlich das deutſche Volk mit Tiraden zu be
täuben. Und bei beiden vollzieht ſich der gleiche Zerſetzungsprozeß.
Nachdem ſich die Moskowiter in ſoviel Teile geſpalten haben, be
ginnt auch hier in Wernigerode der gleiche Verweſungsprozeß bei

Frauen!
in andern Städten werden Kinder noch vor dem Schulbeginn aus
dem Bett an die Arbeit gezwungen, oder ſie müſſen neben der
Schulzeit in Werkſtätten und Betrieben arbeiten. Zum Teil wird
das Kinderſchutzgeſetz übertreten, zum Teil gibt es bei zwölfjährigen
Kindern noch immer die geſetzliche Handhabe zu einer ſolchen Aus
beutung kindlicher Kraft. Noch ſchlimmer iſt es auf dem Lande.

Auch die Frauenarbeit iſt eine aus unfferin Wirtſchafts
leben herausgewachſene Erſcheinung. Unſere Forderung nach einem
ſyſtematiſchen Ausbau des ſozialpolitiſchen Frauenſchutzes iſt uns
nicht aus dem Gedanken diktiert, der arbeitenden Frau einen be
vorzugten Schutz zu geben. Es handelt ſich für uns nicht dar
um, der Frau volkswirtſchaftlich eine paraſitäre Exiſtenz zuzuwei
ſen, ſondern es geht um den Schutz ungeborener Kinder, zu deren
Wachstum im mütterlichen Organismus ſchon von ihrer Zeugung
die günſtigſten geſundheitlichen Vorbedingungen geſichert werden
müſſen. Wir wollen einen weiteren Ausbau des Schutzes für die
ſchwangere Frau. Die grauenhafte Unkultur unſeres Zeitalters hat
dahin geführt, Mutter und Kind in der Zeit der größten Hilfsbe
dürftigkeit des Kindes auseinanderzureißen. Stillkrippen neben
und in der Fabrik oder die Kinderkrippe, die den Säugling tags
über aufnimmt und ihn künſtlich ernährt, während die Mütter ihrer
Arbeit nachgehen müſſen, ſind nur ein ganz erbärmlicher Erſatz für
das die Mutter beglückende und dem Kinde förderliche Beiſammen-
ſein von Mutter und Kind im erſten Lebensjahre des Kindes.

Seit Jahren wirft die grauenhafte Wohnungsnot ihre
Schatten auf uns. Faſt jede ſchlimme ſoziale Erſcheinung ſteht in
Verbindung mit der Wohnungsnot. Die geiſtige und körperliche
Entwicklung des Kindes wird durch die zu enge luftarme, über
füllte Wohnung gehemmt oder in falſche Bahnen gelenkt. Die Tu
berkuloſe holt ihre Opfer mit Vorliebe aus den überfüllten Woh
nungen.

Unermüdlich arbeitet nun ſeit 50 Jahren die deutſche Sozial
demokratie an der Aenderung der ſozialen Verhältniſſe. Die dau
ernde Beobachtung des Wirtſchaftslebens mit ſeinen Begleiterſchei
nungen führt ſie tief in die ſozialen Probleme der Gegenwart hin
ein. Jhr opferbereites und mutiges v dieſer Zeitfragen
hat die beſten Köpfe der Welt auf den Plan gerufen. Wie aber
könnte die Sozialdemokratie erfolgreich für die breiten Maſſen ar
beiten, wenn dieſe ihr die Gefolgſchaft verſagen würden? Auch
für die Frau, für Mutter und Kind, kann die Sozialdemokratie nur
arbeiten, wenn die Frauen mit ihr gehen.

die Geſchäftsſtelle jetzt Burgſtraße 12 ſei. Das iſt im Zigarrenge
ſchäft von Fleiner ſenior und nicht mehr bei Herrn Otto Kramer!

Der „Weſtdeutſche Beobachter“, das bekannte Sudelblatt der
Völkiſchen, das bisher auf Grund des Republikſchutzgeſetzes verboten

war, erſcheint von jetzt ab wieder und wird auch wieder in der
Harzer Graphiſchen Kunſtanſtalt (Angerſtein) hier gedruckt.

Aus Halberſtadt.
Das Arbeiterſchwimmfeſt.

Die „Waſſerfreunde“ hielten am geſtrigen Sonntag in der ſtäd
Badeanſtalt ihr diesjähriges Hallenſchwimmfeſt ab. Es waren Mel
dungen nicht nur aus der näheren Umgebung, ſondern auch aus den
weiter entfernt liegenden Orten des Reiches eingegangen Von
vornherein ſtand es feſt, daß die Halberſtädter Schwimmgenoſſen
einen ſchweren Stand in allen Kämpfen haben würden. Das beſtätig
ten auch die Ergebniſſe des Tages. Halberſtadt ging außerdem
ſchwach an den Start, weil durch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe

Gedenktage. den „Nazi“. Wir deuteten bereits am Freitag an, welche Entwick yſele ſehr gute Schwimmer Halberſtadt den Rücken kehren mußten.
lung dieſe Bewegung mit ihrem Vorſitzenden Otto Kramer nehmen Einige von ihnen waren ja zum Schwimmfeſt wieder nach Halber

15. April. wird. Neben der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei ſtadt gekommen, aber man merkte doch, daß ſie ſeit Monaten nicht
1832 Wilhelm Buſch. 1859 Sozialdemokrat Hugo Heimann.
1888 Arbeiterphiloſoph Joſ. Dietzgen. 1917 Zamenhof, Er

verzeichnen wir hier am Orte die Deutſch Völkiſche Freiheitsbewe
gung und den Tannenberg-Bund. Am Freitag abend hat ſich nun

in Training waren. Trotzdem hat ſich Halberſtadt in allen Kämpfen
t gehalten. Konnten ſie in den großen Stäffeln auch nicht zuerſt

finder des Eſperanto. 1919 Nationalverſammlung erklärt den 1. die erſtgenannte unter Führung von Kramer weiter geſpalten und aänſchlagen, ſondern mußten Charlottenburg uſw. den erſten Platz
Mai als geſetzlichen Feiertag. 1924 Freundſchaftsvertrag der eine neue völkiſche Organiſation ins Leben gerufen. Man hat alle uberlaſſen, ſo iſt das nicht allzu tragiſch zu nehmen. Die Leiſtungen
Türkei mit Deutſchland.

Schloßkondikorei. Mit dem Einzug des Frühlings hat der
rührige Beſitzer der Schloßkonditorei auch wieder für Abwechslung
für ſeine Gäſte geſorgt. Der Berliner Humoriſt Werner Textor in
Verbindung mit der Kapelle „Atlanos“ ſorgen für die nöt. Abwechſ
lungen. Textor bringt mit ſeinen neuen Schlagern die Lachmus
keln der Beſucher recht kräftig in Bewegung. Kapellmeiſter Schütz
entlockt ſeinem Inſtrument wunderbare Töne,

„Paraſiten“, die ehemaligen Sozialdemokraten und Kommuniſten

vor die Tür „geſetzt). Dazu mußte Herr Ley aus Köln kommen
den Herr Kramer vor nicht langer Zeit als „Löwen vom Rhejn“
begrüßt hatte. Dieſer „Löwe“ ſcheint nicht nur am Rhein Giftzähne
zu haben, ſondern Herr Kramer bekam dieſe auch zu ſpüren. Ueber
die Gründe wird man ja in der allernächſten Zukunft etwäs zu
hören bekommen, das gerichtliche Nachſpiel iſt ja bereits angekün
digt. Verſchämt, damit die Oeffentlichkeit nichts merkt, hat man
am Sonnahend in der „Wernigeröder Zeitung“ leſen können, daß

„Du liebſt ihn noch, wie?“
Und er griff wie ein raſches Tier nach ihrem Handgelenk und

preßte es. Sie verſuchte ſich los zu machen.
„Laß mich, Stefan. Du biſt roh.“
„Wo wärſt du, wenn ich nicht in die dreckige Seine geſprungen

wäre, wegen dir?“
Vielleicht wäre mir wohler,“ ſagte ſie trotzig.

„Meinſt du?“
Sie ſchwieg. Das reizte ihn, weiter zu ſprechen.
„Warum habe ich dich aus dem Waſſer geholt?

Verſtehſt du? Für mich!“
Dieſes „für mich“ wiederholte er hartnäckig.
Sie bezwang ſich und ging nicht darauf ein.
„Gehen wir hinunter, Varga,“ ſagte ſie ſchließlich.
Er ſtaunte über ihren ruhigen veränderten Ton,

„Es iſt gut, daß du vernünftig biſt, Jeannette,“
mußt mich nicht mißverſtehen. Jch liebe dich.
Liebe mit keinem in der Welt teilen.“

Und es ſprach Angſt aus ſeinen Worten, und ſeine Stimme zit
terte. Schließlich iſt ſeine Brutalität Furcht, daß ich ihn verlaſſen
könnte, tröſtete ſich Jeannette,

Sie gingen zuſammen hinunter zum Frühſtückstiſch.

(Fortſetzung folgt.)

Für mich!

meinte er, „du
Ich werde dieſe

die engliſche Geſellſchaft ſeiner Zeit ſchilderte, gehört zum delika
teſten der Literatur. „Bunbury“ zählt keineswegs zu ſeinen be
deutendſten Dichtungen. Trotzdem iſt es eine Komödie von fprü
hendem Geiſt. Nicht wegen ſeines Jnhalts, vielmehr wegen der
ungemein geiſtreichen Form des Dialoges. In der Komödie wird
das auch deutlich ausgeſprochen. Es kommt gar nicht darauf an,
ob etwas Sinn oder Unſinn iſt, ſondern das es geiſtreich klingt.
So hat auch der Inhalt etwas gewollt Unſinniges: eine Traveſtie
des ſnobiſtiſchen Engländertums. Menſchen werden dort geſchil
dert, die den Sinn des Lebens eigentlich nur als eine Spielerei
auffaſſen. Die Männer blaſiert und die Weiber noch mehr. Ernſt
ſein, auch in den trivialſten Dingen. Das iſt eigentlich das Leit
motiv. Die Weiber haben es ſich in den Kopf geſetzt, daß ihre beiden
Männer, die ſie heiraten wollen, nicht Jack und Algernon, ſondern
Ernſt heißen müßten. Und den Männern kommt es gar nicht
darauf an, einen Paſtor zu beſtellen, der ſie noch einmal umtauft,
Bis es ſchließlich herauskommt, daß Jack nicht Jack, ſondern tat
ſächlich Ernſt heißt, ſich eine Umtaufe alſo erledigt. Und die andere
findet ſich alſo mit Algernon ab.

Zweifellos von Wilde gewollt iſt die Hintertreppenidee von dem
in einer alten Reiſetaſche ausgeſetzten Kind. Traveſtierte fran
zöſiſche Jntrigenkomödie. Nett ſind in dem Stücke einige Bonmots
über ſoziale Fragen. Ein junges Mädchen beſchäftigt ſich mit Na
tionalökonomie und wird von dem ſeriöſen Pfarrer gefragt, ob
ſie ſich mit dem Problem Kapital und Arbeit auseinanderſetze,
worauf die freche Range erwidert, daß ſie bisher nur von einer
Jdeengemeinſchaft von Kapital und Trägheit gehört habe. Worauf

der einzelnen Schwimmer in den Staffeln waren nicht oder doch
nur ſehr wenig beſſer als die der Halberſtädter. Entſcheidend war
nur, daß die Großſtadtvereine in ihrem großen Mitgliederbeſtande

auch dementſprechend mehr vorzügliche Schwimmer hatten. Groß
ſtädtiſche Sportmannſchaften ſind auch nicht ſo dem ewigen Wechſel
unterworfen wie die einer Mittelſtadt. Das ſah man vor allen bei
den Waſſerballſpielen. Die Halberſtädter 1. Mannſchaft ſpielte
geſtern erſtmalig nach einer langen Pauſe wieder zuſammen. Zwei
Mann waren in ihr, die infolge Krankheit und Abweſenheit von
Halberſtadt ſeit vielen Monaten nicht im Rahmen der Mannſchaft

trainiert hatten.
Die Staffeln und auch die Einzelkämpfe wurden mit großer

Energie durchgeführt. Es gab ſpannende und harte Kämpfe, oft
wurde der erſte Platz nur durch das ſchnellere Anſchlagen entſchie
den. Ueber die Ergebniſſe werden wir morgen noch berichten und
dabei auch auf den Verlauf der Staffeln uſw. noch genauer ein

ehen.
Sehr gut ſprach das Figurenliegen der Halberſtädter Damen

gruppe an, das ſauber und exakt durchgeführt wurde. Gerade dieſe
Darbietungen und die Waſſerballſpiele ſind das Volkstümlichſte des
Schwimmſports und es iſt mit Freuden feſtzuſtellen, daß die hieſi
gen Arbeiterſchwimmer vor allem ihr Augenmerk auf eine gut
ausgebildete Damenreigengruppe richten.

Mit großem Intereſſe wurden auch die Vorführungen der Ret
tungswache der Arbeiterſchwimmer entgegengenommen. Die Parole
der Arbeiterſchwimmer heißt nicht nur „Werde Schwimmer!“, ſon
dern „Werde Rettungsſchwimmer!“ Großes Gewicht wird darauf
gelegt, daß jede Schwimmerin und jeder Schwimmer, ob groß oder
klein, jung oder alt, theoretiſch und praktiſch im Stande iſt, einen
Ertrinkenden aus dem Waſſer zu holen und Wiederbelebungs
verſuche anzuſtellen.

Alles in Allem kann man ſagen, daß die Veranſtaltung der Ar
beiterſchwimmer voll und ganz gelungen iſt. Die Veranſtaltung war
werbend für den Schwimmſport und bot IJntereſſantes genug auf

allen Gebieten des Schwimmſports.

Menſchenrekkung geht vor Erfüllung der verkehrsvorſchriften.
Stadttheater Halberſtadt. der Pfarrer mit einem furchtbaren Fluch auf den Sozialismus das Zu der Frage, ob Verkehrsvorſchriften zugunſten eines gefährdeten

e Komödi Oskar Wild Weite ſucht. Nenſchenlebens außer Acht gelaſſen werden können, hat das Kamr ernſt Punbury So on t S Die ungemein geiſtreiche Sache wurde unter der famoſen Regie mergericht folgendes begrüßenswertes Urteil gefällt. Ein Arzt
Die Engländer ſind ſtarke Jroniker. Das kommt nicht nur in. Dr. Gü thes auch ganz im Stile Wildeſcher Jronie gegeben. Er wurde auf Grund einer Strafanzeige vom Amtsgericht verurteilt, da

den klaſſiſchen Reden der großen Politiker, ſondern auch in der ſelbſt traf als Algernon Moncrieff am beſten den Ton ſnobiſtiſcher bei ſeinem Wagen das Schlußlicht nicht gebrannt hatte. Der Arzt,

Literatur der Angelſachſen zum Ausdruck. Shakeſpeare iſt da am
ſtärkſten, wo er in ſeiner ſtraffen Dramatik die Pflege des Witzes
abſchießt. Swift ſchleuderte ſeine ſtärkſten ſozialen Anklagen mit
beißender Satire in die Welt, Carlyle rüttelt mit ſtarker Jronie
an das Gewiſſen der Welt u. Dickens ſoziale Schilderungen ſind da
am eindringlichſten, wo der Humor ſie vergoldet. Von Bernard
Shaw ganz zu ſchweigen, deſſen ganzes Weſen Jronie iſt.

So war auch. das Element Oskar Wildes, als ihn die Tretmühle
von Reading noch nicht zu Grunde gerichtet hatte, der feinge
ſchliffene Witz. Die Art, wie der verzogene Liebling der Grazien

Hans Müller, den man in letzter Zeit recht ſelten
ſtattete den Jack Worthing, jenen Findling in der

Reiſetaſche, der eigentlich Ernſt heißt, mit den Allüren des eng
liſchen Ariſtokraten aus. Leonore Spinti, Hilde Zander und
Hilde Leo gaben die ältere und die beiden jungen Damen mit
ſprudelnder Spielfreude. Das komiſche Paar des Pfarrers und
der ältlichen Gouvernante verſchafften Auguſt Hütten u. Thereſe
Bärwahldt ſtarke Heiterkeitserfolge. Hubert Marquardt er-
regte in einer Dienerepiſode fröhliche Zuſtimmung.

Dieſe Aufführung iſt den beſten zuzuzählen.

Konverſation.
geſehen hat,

A. M.

dem dieſer Schaden bekannt war, hatte ſich nicht die Zeit genom
men, ihn zu beheben, da er dringend zu einem Schwerkranken ge
rufen wurde. Das Kammergericht kam zu der Einſicht, daß hier ein
überwiegendes Intereſſe für den Arzt vorgelegen habe, ſeiner Pflicht
einem Kranken gegenüber auf ſchnellſtem Wege zu genügen und
hob das Urteil des Amtsgerichts auf. Jn der Begründung wurde
geſagt, es hieße die vom Kraftfahrer zu fordernde Sorgfältigkeits
pflicht überſpannen, wenn in dieſem Falle wegen eines nicht hren
nenden Schlußlichtes eine Strafe verhängt würde. (K. G. 3. S.
686-28).



Schulorcheſter des Martineums.
Alle Beſtrebungen, die die Förderung der Muſikpflege in den

Schulen zum Ziele haben, verdienen größte Beachtung und Unter
ſtützung Erfreulicherweiſe iſt der Muſikpflege in den Schulen
namentlich in den letzten Jahren eine beſſere Beachtung geſchenkt
worden. Dieſe Entwicklung lag durchaus im Zeichen der Zeit, denn
das Verhältnis zwiſchen Lehrer und Schüler hatte eine große
Wandlung erfahren. Jmmer aber wird es jedoch eine Perſonen
frage bleiben, ob die Pflege des inſtrumentalen Zuſammenſpiels
vom Vorteil für die Beteiligten iſt. Das Martineum in Halberſtadt

hat auf dieſem Gebiete unter Studienrat Pätzmann Vortreff
liches und Vorbildliches geleiſtet. Zähe und zielbewußte Arbeit, die
ſich auf einen Zeitraum von über zehn Jahren erſtreckt, hat er auf
das Schulorcheſter verwendet. Muſiker und Pädagoge vereinigten
ſich bei ihm in beſter Weiſe.

Eine Probe der Leiſtungsfähigkeit gab das Schulorcheſter am
Sonnabend in der Deutſchen Oberſchule für Mädchen. DasoOrcheſter,

das übrigens ſehr gut beſetzt war, wurde durch ehemalige Mitglie
der verſtärkt. Man glaube nun aber ja nicht, daß etwa Minder-
wertiges oder Leichtes geboten wurde. Die Vortragsfolge ſah
durchweg klaſſiſche und wertvolle Tonſtücke vor. Es wurde ein
gangs die Huverture zur „Jphigenie in Aulis“ von Gluck mit guter
Nüanzierung zum Vortrag gehracht; ſchön klang das Uniſonothema
und gut wurden die Kontraſte hervorgehoben. Auch die Ouverture
„Prometheus“ von Beethoven und die zu „Athalia“ von Mendels-
ſohn verrieten eine ſaubere Arbeit des Leiters Pätzmann. Es wäre
verkehrt, Mängel in der Präjziſion und in der Sauberkeit der Ton
gebung hervorzukramen. Die Leiſtungen als Ganzes riefen große
Freude wach, wußte man doch, daß man es mit Schülern zu tun
hatte. Manchmal aber vergaß man dieſe Tatſache, denn man hörte
wirklich gute Muſik, Muſik, die man eigentlich einem Schulorcheſter
nicht zutraute. Bei der Wiedergabe der Fünf Kontretänze für
Streichorcheſter, Flöte und Trommel, tat ſich Hugo Henkel als
Flötiſt hervor. Bruno Sander (Violine) ſpielte die Romanze
von Edvard Grieg und offenbarte dabei einen ſchönen ſauberen
Ton und ein ſchlichtes anſprechendes Spiel. H. Pätz mann ſteu
erte noch „Liebestraum“ von Liſzt in prächtiger Form bei.

Alle Darbietungen wurden mit ſtarkem Beifall aufgenommen.
Der Beifall galt nicht zuletzt dem Studienrat Pätzmann als Dank
für ſeine hoch anzuerkennende Tätigkeit um die Förderung der

Muſikpflege am Martineum. wk.
Aus dem Lehrplan der Volkshochſchule.

Lehrgang Nr. 9, Schneider: Offener Zeichenſaal.

Er führt. aus allen Berufskreiſen Teilnehmer zuſammen, die
Beruf oder Neigung zum Schaffen und den Wunſch nach Er
kenntnis und in künſtleriſchen Fragen haben. Die Förderung des
Vorſtellungsvermögens und des zeichneriſchen, maleriſchen und
plaſtiſchen Ausdrucks unter beſonderer Berückſichtigung der Form-
geſtaltung durch Material und Technik, eventl. unterſtützt durch
häusliche Tätigkeit, gehört zur Aufgabe eines offenen Zeichenſaals.
Techniſches Zeichnen, Projektionszeichnen und Kunſtſchrift kann
geüht werden. Der Aktkurſus ſtand bisher im Mittelpunkt der
Arbeit, jedoch iſt er nicht etwa die unumgänglich notwendige Be
dingung unſerer Arbeit, ſo wertvoll eine Gelegenheit Akt zu
zeichnen für Halberſtadt natürlich iſt. Die Koſten für Modell ſind
beſonders zu zahlen, daher lohnt ſich dieſe Gruppe beſonders, je
mehr Teilnehmer vorhanden ſind. Es iſt jedermann willkommen,
der ſich ſehnt, in ſich Kräfte freizumachen, die ihn zum bewußten
Zurechtfinden in ſeiner Umwelt befähigen.

Lehrgang Nr. 10, Pätzmann: Beetkhovens Symphonien,

Vor einer Reihe von Jahren waren Beethovens neun Sym
phonien ſchon einmal Gegenſtand der Beſprechung. Damals
handelte es ſich darum, vor allem die Eigenaxt und Schönheit von
Beethovens Tonſprache in ſeinen Symphonien zu beleuchten. Jn
der jetzigen Arbeitsgemeinſchaft ſoll unter Heranziehung der Par
titur ſtärker auf techniſche Dinge wie Jnſtrumentation, Themenbil-
dung u. a. hingewieſen werden, ohne natürlich die Rückſicht auf den
muſikaliſchen Gehalt, der das Wichtigſte bleibt, außer Acht zu laſſen.
Durch Erläuterung am Flügel und gleichzeitige Benutzung und Er
klärung der Partitur ſcheint die Möglichkeit gegeben, tiefer in das
Weſen Beethovenſcher Muſik einzudringen.

Das Gedächtniskonzert für Muſikdirekkor Hellmann. Vor
Jahresfriſt leitete Muſikdirektor Hellmann ſeine letzte große Chor
aufführung mit den von ihm geführten Vereinen „Halberſtädter
Muſikverein“ und „Liedertafel“. Das Hauptwerk der Aufführung
bildete das Deutſche Requiem von Brahms. Vor der Wiedergabe
dieſes von Hellmann überaus hochgeſchätzten Werkes gab er dem
Gedanken Ausdruck: „Das wird mein Schwanengeſang“. Die
Ahnung wurde zur Wirklichkeit. Für die Beteiligten wurde dieſe
Ausführung ein unvergeßliches erſchütterndes Erleben. Wie groß
Hellmanns unbeugſamer Geiſt, wie gewaltig ſeine Hingabe und
Liebe zur Muſik, zur Kunſt im edelſten Sinne war, wird dem
jenigen erſt klar, der weiß, mit welch übernatürlicher viſionärer
Willenskraft er dieſe Aufführung geleitet, trotz ſeines ſchweren
und überaus ſchmerzhaften Leidens. Wie bereits an dieſer Stelle
ausgeführt, bildete Hellmanns Wirkſamkeit als Muſiker und Diri
gent für unſere Stadt eine muſikaliſche Glanzperiode, weit über
den Rahmen einer Provinzialſtadt hinausgehend. Mit einer her
vorragenden muſikaliſchen Begabung und einem wunderbaren Ge
dächtnis ausgeſtattet, unterſtützt durch eine nie raſtende Tätigkeit,
hat Hellmann Bedeutendes geſchaffen. Man ſchickt ſich jetzt an,
dieſem Manne zu Ehren eine würdige Gedächtnisfeier am 22. April
im Stadttheater zu veranſtalten in dem Sinne, wie er ſeiner
idealen und künſtleriſchen Aufgabe den unvergänglichen Werken
unſerer großen deutſchen Meiſter gerecht wurde.

Achtung! Falſcher Kriminalbeamker! Bereits im April 1928
iſt wiederholt durch alle Tageszeitungen vor dem Betrüger Schorn-
ſteinfeger Emil Hiplert, geb. 2. 12. 96 in Weida (Thür.) ge
warnt worden. Jetzt iſt Hiplert aus einer Strafanſtalt entwichen
und hat er ſeinen alten Trick wieder mit Erfolg zur Anwendung ge
bracht. Die Arbeitsweiſe iſt wie folgt: Unter dem Vorwande, daß
gegen ein Familienmitglied Anzeige wegen einer ſtrafbaren Hand
lung erſtattet ſei, und er eine Durchſuchung vornehmen müſſe, ver
ſchafft er ſich Zutritt zur Wohnung. Findet er bei der Durchſuchung
der Behältniſſe bares Geld, ſo entwendet er dieſes in geſchickter
Weiſe. Iſt ſein Suchen vergeblich, ſo verlangt er die Herausgabe
der geſamten in der Wohnung aufbewahrten- Geldbeträge. Wird
ſeinem Verlangen entſprochen, ſo beſchlagnahmt er das Geld. Da-
rauf erbittet er ſich eine Kerze und Siegellack, legt den Betrag an
ſcheinend in ein Schubfach und verſiegelt dieſes. Tatſächlich hat er
ſich jedoch das Geld angeeignet. Die Verſiegelung erfolgt nur zum
Schein. Das Verlangen, ſich als Kriminalbeamter auszuweiſen
lehnt er mit der Begündung ab, ſeinen Ausweis vergeſſen zu haben.
H. iſt 1,75 m groß, ſchlank, dunkelblondes volles Haar, glattraſiert,
geneigte niedrige Stixn; er führt meiſtens eine braune Aktentaſche
bei ſich. Sein Auftreten iſt gewandt und dreiſt, insbeſondere macht
er ſich an alleinſtehende Frauen heran. Sollte H. im Regierungs
bezirk Magdeburg auftreten, ſo wird um ſofortige Benachrichtigung
der Polizei gebeten. Die Polizeibehörden werden die Feſtnahme
veranlaſſen und der LKP Stelle Magdeburg Nachricht geben,

e er c n

Mitteldeutſche Rundſchau.
Braunſchweig, 15. April. Beſinnungslos aufgefun-

den. Hier fanden Paſſanten in der Gliesmaroder Straße den
33 Jahre alten Vahnarbeiter Paul Dannenbexg aus GroßBruns-
rode mit ſchweren Kopfverletzungen beſinnungslos auf. Er wurde
ſofort ins Landeskrankenhaus überführt, wo er bis zum Freitag
abend das Bewußtſein noch nicht wiedererlangte. Man nimmt
an, daß der Verletzte einem Verkehrsunfall zum Opfer fiel.

Aſchersleben, 13. April. Das Leunawerk verhandelt
um die Amga. Gegenwärtig werden Verhandlungen des Leunga
werkes mit der hieſigen Wolfſchen Fabrik wegen Ankauf der Fabrik
räume gepflogen. Das Leunawerk will hier einen Lagerplatz er
richten. Leider liegen die Gebäude an der Kleinbahn und es hat
den Anſchein, als oh hieran der Plan ſcheiteren wird. Seit Mo
naten wird bereits mit der Kleinbahn wegen Verbilligung der
Frachtſätze verhandelt. Auch der Magiſtrat Aſchersleben iſt be
reits vorſtellig geworden. Leider bisher ohne Erfolg. Wenn
ſich die Kleinbahn nicht doch noch anders beſinnt, wird das Leuna-
werk wohl eine andere Stadt als Lagerplatz ausſuchen.

Halle, 13. April. Freigeſprochen. Vor dem hieſigen
Schöffengericht fand die Verhandlung gegen den Magiſtratsbaurat
Brune ſtatt, der als Leiter des neuen Fernheizwerkes im Herbſt
vergangenen Jahres eigenmächtig zwei Dampftkeſſel in Betrieb ge
nommen hatte, bevor ſie vom Dampfkeſſelreviſionsverein abgenom
men und von der Polizei genehmigt waren. Der Angeklagte trat
den Beweis dafür an, daß er laut Vertrag verpflichtet war, der Kli
nik ab 1. Oktober Wärme zuzuführen, daß dies aber nicht möglich
geweſen wäre, wenn er die lange hinausgezogene Konzeſſion erſt
abgewartet hätte. Im letzteren Falle wären die rund 1200 Kranken
der Klinik durch den Fortfall der Wärmezuführung evtl. in ihrer
Geſundheit gefährdet worden. Er habe daher eigenmächtig die Jn
betriebſetzung der noch nicht abgenommenen Dampfkeſſel verfügt.
Das Gericht beſchloß hierauf im Einverſtändnis mit dem Staats
anwalt die Einſtellung des Verfahrens.

Erfurt, 13. April. Fünf Jahre Zuchthaus
Thüringer Klettermaxe“. Der als „Thüringer

für den
Kletter

er T
Vom Auko umgefahren. Auf dem Breitenweg wurde geſtern

ein dreijähriger Junge von einem Auto umgefahren. Die Schuld
liegt allein bei dem kleinen Kerl der dicht vor dem Auto über die
Straße wollte und ſo gefaßt wurde. Der Chauffeur hielt ſofort an
und brachte das verletzte Kind nach dem Krankenhauſe, von wo es
aber nach Anlegung eines Verbandes nach Hauſe entlaſſen werden

konnte.
Vom Alkohol beſiegt. In der Ritterſtraße wurde am Sonn

abend ein etwa A0jähriger Mann bewußtlos aufgefunden. Es
ſtellte ſich heraus, daß er ſchwer „einen gehoben“ hatte und nun
von dem Affen zu Boden gedrückt war. Die liebenswürdige Polizei
brachte ihn dann nach dem Deierlein, um ihn Gelegenheit zu geben,
ſeinen Rauſch ungeſtört auszuſchlafen. Hier ſtellten ſich aber plötz
lich Alkoholvergiftungserſcheinungen ein, ſodaß eine ſofortige Ueber
führung ins Krankenhaus vorgenommen wurde. Jm Krankenhaus
wurde der Magen ausgepumpt, wodurch die Gefahr beſeitigt war
und der Weg für eine neue Füllung freigegeben wurde.

Fahrraddiebſtahl. Aus den Büroräumen eines Grundſtückes
am Breitenweg wurde am Sonnabend nachmittag ein älteres Fahr
rad geſtohlen. Zweckdienliche Nachrichten erbittet die Kriminal

polizei.

Spielplan des Stadttheaters.
Dienstag, 16. April, 20 Uhr, „Der liebe Auguſtin“, Operette von

Leo Fall. 3
Mittwoch, 17. April, 20 Uhr, zweite eingeſchobene Vorſtellung

für DonnerstagsDauermieter, „Die Cſardasfürſtin“, Operette
von Emmerich Kalman.

Donnerstag, 18. April, 20 Uhr, „Der liebe Auguſtin“.
Freitag, 19. April, 20 Uhr, letzte Aufführung des Dramas „Karl

und Anna“ von. Leonhard Frank.
Sonnabend, 20. April, 20 Uhr, letzte Aufführung der Komödie

„Hokuspokus“ von Curt Goetz.
Sonntag, 21. April, 15 Uhr, erſte Wiederholung der Komödie

„Ernſt ſein iſt alles“ (Bunbury) von Oscar Wilde. Ende 17
Uhr. Abends 19 Uhr wird die Oper „Martha“ von Flotow
zum erſten Male in neuer Einſtudierung mit dem verſtärkten
Orcheſter des Stadttheaters aufgeführt. Für die Partie des
Lyonel iſt Paul Stieber Walter verpflichtet. Die Partie der
Martha ſingt Harriet Awiszus vom Landestheater Schwerin.
Für die Partie des Plumkett wurde Kammerſänger Alfred
Glaß gewonnen, der bisherige Baßbuffo der Breslauer Oper.
Die „Rancy“ ſingt Fräulein Herta Koska, früher erſte Altiſtin

am Stadttheater Eſſen.
Dienstag, 23. April, 20 Uhr, letzte Aufführung der Komödie

Ernſt ſein iſt alles“ (Bunbury) von Oscar Wilde.

Nur für die Aufführung am Sonntag, 21. April, liegt eine Liſte
zum Einzeichnen bis einſchl. Sonntag, 14. April, täglich von 10—14
Uhr, Sonntag von 11——13 Uhr aus. Bei Einzeichnüng bis zu die
ſem Zeitpunkt erhalten Dauermieter und Mitglieder von Theater
gemeinden 20 v. Hundert, ſonſtige Einzeichner 10 v. Hundert Er
mäßigung auf die Opernpreiſe (von I. bis 7.80 Mk.)

Aus Wehrſtedt.
w. Partei Haupkverſammlung. Morgen, Dienstag, abends 20

Uhr, findet die Hauptverſammlung der Partei bei Raeke ſtatt.

Aus Oſterwieck.
ow, Ein guter Auftakt. Der Sonnabend gehörte der Jugend.

Trotz ſtrömenden Regens ſammelten ſich die jungen Geiſter im
Saale des Gewerkſchaftshauſes. Es war ein amüſaänter Anblick, 6
bis 8 Halberſtädter Burſchen, die den Abend verſchönern helfen
wollten, waren trotz des Hundewetters mit ihren Rädern herbei
geeilt. Jetzt hingen ihre Kleider am Ofen und ſie ſelbſt boten eine
Schauſtellung im Adamskoſtüm. Ein Kampflied aus jungen Kehlen
eröffnete den Abend. Ein Gedicht wurde vorgetragen; dann er
ledigte man das Organiſatoriſche. In den darauffolgenden Spielen
und Volkstänzen war die Jugend in ihrem Element, es gab kein
Müdewerden. Bis endlich vom Klavier die Schlußakkorde klangen
und alles in das Schlußlied einſtimmte. Möge dieſer Auftakt der
jungen Bewegung eine Fackel ſein, mit der ſie auch die trüben
Stunden überwinden wird.

ow. Wenn man ſeine eigene Urkunde vernichkel! Ein nicht all
täglicher Fall auf dem Gebiete von Mietſtreitigkeiten wurde in der
letzten Strafſitzung des hieſigen Amtsgerichts verhandelt Der
Schlachtermeiſter Auguſt Stützer hatte ſeiner Mieterin Frau E. nach
langen Streitigkeiten eine Beſcheinigung ausgeſtellt, daß ſie ohne
Einhaltung einer Kündigungsfriſt ausziehen dürfe, Nachher hatte
der Wirt ſich aber die Sache wieder anders überlegt, denn er ließ
ſich die Beſcheinigung nochmals zeigen und riß küurzerhand ſeine
Unterſchrift ab. Das Gericht legte jedoch dieſem Zettel mehr Wert
bei als der Ausſteller und verurteilte St. wegen Urkunden-

maxe“ bekannt gewordene Gärtner und Verſicherungsinſpektor Kurt
Mäuſezahl aus Frohnsdorf war vom Großen Schöffengericht we
gen acht ſchwerer und zwei leichter Diebſtähle im Rückfall zu drei
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt worden.
Gegen das Urteil legte nicht nur er, ſondern auch die Staatsanwalt
ſchaft Berufung ein. Dieſe beantragte auch vor der Großen Straf
kammer fünf Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrenrechtsverluſt.
Mäuſezahl ſelber machte geltend, daß er nur die von anderen Per
ſonen geſtohlenen Sachen vertrieben und ſich ſo nur der Hehlerei
ſchuldig gemacht habe, wegen der er aber noch nicht vorbeſtraft ſei.
Die erneute Verhandlung änderte jedoch am Tatbeſtand nichts. Das
Vorurteil wurde aufgehoben und auf die erhöhte Strafe von fünf
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt ſowie Zuläſſigkeit
von Polizeiaufſicht. erkannt.

Naumburg, 15. April. Eine Katze ſetzt die Stadt in
Dunkelheit. Hier hatte ſich am Abend eine Katze in die Hoch
ſpannungsleitung verirrt und hing tot in den Drähten. Jnfolge des
dadurch hervorgerufenen Kurzſchluſſes wurde die ganze Stadt in
tiefſtes Dunkel verſetzt. Die Störung konnte jedoch bald beſeitigt
werden.

Jembke, 15. April. Eine Flaſche mit Lyſol gefunden
und ausgetrunken. Beim Spielen im Holze fand der etwa
drei Jahre alte Sohn des Ehepaares Kuchenbäcker eine Flaſche mit
Lyſol und trank den Inhalt aus. Der Junge wurde in bedenk
lichem Zuſtande ins Krankenhaus in Braunſchweig gebracht.

Halle, 13. April. Einbrecherunweſen. Jm ganzen Saale
kreis treibt ſeit einiger Zeit eine Einbrecherbande ihr Unweſen, auf
deren Spur man bisher noch nicht gekommen iſt. Jm Poſtamt in
Diemitz, deſſen Räumlichkeiten ſie mit Nachſchlüſſeln öffneten, wur
den ſie bei ihrem nächtlichen Treiben geſtört und mußten uwverrich
teter Dinge, allerdings unerkannt, wieder abziehen. Jn Peißen
drangen ſie in mehrere Gehöfte ein und ſtahlen ſämtliche Räucher
waren. Jm Geſchäftslokal des Konſumvereins in Paſſendorf ſtah
len ſie Geld und Waren.

Vernichtung an Stelle von einer Woche Gefängnis zu 70 Mark
Geldſtrafe.

än.
Aus Oſchersleben.

o. Sozialrenkner. Die Auszahlung der Unterſtützung erfolgt am
Dienstag, den 16. dieſes Monats, von 8 bis 10 Uhr in der Stadt
hauptkaſſe.

o. Straßenſperrung. Die Korn, Breite-, Magdeburger und
Kleine Friedrichſtraße ſind infolge der Kanaliſationsarbeiten ge
ſperrt.

o. Gifteier. Jm hohen Holz ſind zur Vertilgung von Raben-
und Nebelkrähen Eier, die mit Phosphorlatwerge vergiftet ſind,
ausgelegt. Den Spaziergängern wird dringend empfohlen dieſe
Eier nicht zu berühren.

o. Das Stehenbleiben auf den Bürgerſteigen an der Straßen
kreuzung Halberſtädter-MagdeburgerHornhäuſerſtraße iſt laut po
lizeilicher Bekanntmachung verboten. Zuwiderhandlungen werden
ohne Verwarnung beſtraft.

o. Einbruch. Jn die Kantine der Maſchinenfabrik „Oddeſſe“
wurde am Sonnabendvormittag eingebrochen und etwa 15 Mark
bares Geld ſowie ein Poſten Zigaretten geſtohlen. Dem Täter iſt
man bereits auf der Spur.

Aus Thale.
t. Der Haushaltsplan der Stadtgemeinde Thale für das Rech

nungsjahr 1929 liegt gemäß S 66 der Städteordnung in der Zeit
vom 15. bis einſchließlich 22. April dieſes Jahres während der
Dienſtſtunden im Zimmer 7 des Rathauſes zur Einſichtnahme der
Einwohner öffentlich aus.

Aus Quedlinburg.
q. Verkehrsunfall. Am Sonnabend mittag ereignete ſich in der

Steinbrücke (Nähe Neuerweg) ein folgenſchwerer Verkehrsunfall.
Schuld daran ſoll ein unvorſchriftsmäßiges Fahren einiger Rad
fahrer ſein. Der Sohn des Dienſtmannes Sch. mußte mit ſchweren
Kopfverletzungen abtransportiert werden.

q. Das hieſige Batallion der Reichswehr kehrte am Sonnabend
nachmittag vom Truppenübungsplatz Altengrabow, wo es eine
größere Uebung ſeit Anfang dieſes Monats abgehalten hat, zurück.

q. Das erſte Gewilter in dieſem Jahre entlud ſich am Sonnabend
nachmittag über Quedlinburg. Jhm folgte ein ſtarker u. anhaltender
Regen. Der Regen war in der Umgegend auch ſo ſtark, daß der
Waſſerſtand der Bode in der Nacht zum Sonntag ſtark ſtieg.

q. Neuer Mittelſchulrektor. Anſtelle des penſionierten Rektor
Stoye wurde bekanntlich Rektor Wehner als Leiter der ſtädtiſchen
Mittelſchule ernannt. Seine Einführung fand nunmehr bei Beginn
des neuen Schuljahres im Beiſein des Lehrerkollegiums, Elternbei
rats und der Behördenvertreter ſtatt. Die kurze und ſchlichte Feier
füllten einige Anſprachen u. a. des Gen. Horl in Vertretung des
erkrankten Bürgermeiſters, ſowie Chorgeſänge von Mittelſchülerin
nen aus.

q. 5PD.Frauengruppe. Zu der am Dienstag abend, 20 Uhr,
im Gewerkſchaftshaus ſtattfindenden großen öffentlichen Verſamm
lung, in der die Genoſſin Klara We i ch München über „Mehr Recht
und mehr Schutz für Mutter und Kind“ ſpricht, werden hierdurch
nochmals alle Parteigenoſſinnen und Genoſſen ſowie Freunde und
Gönner herzlichſt eingeladen. (Siehe auch Jnſerat).

q. Zum Raubüberfall in Kuedlinburg. Bekanntlich wurde am
16. 3. 1929, gegen 8.30 Uhr, in der Ortskrankenkaſſe in Huedlinburg
ein Raubüberfall ausgeführt, wobei den Tätern, es handelt ſich um
2 Perſonen, 2950 A in die Hände fielen. Die Täter konnten bisher
nicht ermittelt werden. Zur Flucht benutzten ſie einen kleinen
DixiWagen, der am 15. 3. 29, gegen 2.30 Uhr in Berlin W. ge
ſtohlen worden iſt. Beſchreibung der Täter: 1. Täter: 34—88
Jahre alt, 1.70 m groß, breitſchultrig, bartlos, trug um den Kopf
einen weißen Verband, anſcheinend Scheinverband, dunkle Brille,
vermutlich Autobrille, war bekleidet mit altem grauen Jackettanzug,
ohne Gamaſchen, grauer Windjacke, grauem ſchmutzig weichen Hut
ohne Kniff und Beule; 2. Täter: 34—38 Jahre alt, 1.70 m groß,
unterſetzt, bartlos, trug dunkle Brille, vermutlich Autobrille, war
bekleidet mit grauem JackettAnzug, ohne Gamaſchen, grauer Ueber
jacke und blauer Deckelmütze (Schiffsmütze). Eine Beſchreibung des
dritten Täters, des Wagenführers, kann nicht abgegeben werden.
Der Regierungspräſident hat für die Ermittelung der Täter oder
für Perfonen, die Tatſachen angeben können, die die Verhaftung
der Täter ermöglichen, eine Belohnung von 500 Reichsmark zuge
ſichert. Dieſe Belohnung iſt nur für die Mitarbeit von Perſonen
aus der Bevölkerung beſtimmt. Mitteilungen, die zur Aufklärung
des Raubüberfalles beitragen, ſind an den Polizeipräſidenten
Landeskriminalpolizeiſtelle Magdeburg oder an die Polizeiver
waltung in Huedlinburg zu richten.
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Kreis Quedlinburg.
BadSuderode, 12. April. Frauenverſammlung der

S. P. D. Am Donnerstag fand im BuſchHotel eine gut beſuchte
Frauenverſammlung ſtatt. Jn einem faſt einhalbſtündigen Vortrag
behandelte die Genoſſin Arnin g- Magdeburg in ganz hervor-
ragender Weiſe das Thema: „Die Frau und der Sozialismus“. Jn
der Diskuſſion machte Genoſſin Strauchmann einige Ausführungen
über die bisherige Tätigkeit der hieſigen Frauengruppe. Nach Aus
führungen des Genoſſen Tölle war man ſich klar darüber, daß ein
Neuaufbau der hieſigen Frauengruppe vor ſich gehen müßte. Dies
ſoll geſchehen am Freitag, den 19. April, auch zu dieſer Verſamm
lung wird ein Referent anweſend ſein.

Vermiſchtes.
Zum 170. Todestage Händels.

Georg Friedrich Händel,

der weltberühmte deutſche Tondichter, iſt vor 170 Jahren am 14.
April 1759 in London geſtorben. Händel iſt am 23. Februar 1685
in Halle geboren. Nach längeren Studien in Italien ging er nach
England, wo er ſtarke Eindrücke der Kirchen- und Profanmuſik
empfing. Mehr als 40 Opern, viele Hratorien, Orgel- und Kammer
muſikwerke hat er in dieſer Zeit komponiert. Händel hat der klaſſi
ſchen Muſik in Deutſchlland für mehr als ein Jahrhundert die Rich-
tung gewieſen. Er iſt in der Weſtminſter Abtei in London beige-

ſetzt.

Eine Affenjagd. Jn Wien entkamen vier Affen aus einem ſog.
„Affenparadies“. Um ſie wieder einzufangen, mußte die Feuer-
wehr alarmiert werden, die mit Schiebeleitern ausrückte. Einer der
Affen leiſtete beſonders heftigen Widerſtand. Er ſprang von Aſt
zu Aſt, von einem Baum zum anderen. Schließlich war das ge
hetzte Tier ſo erſchöpft, daß es vom Baum fiel und tot liegen blieb.

Die Hakenkreuzmöbel. Vor einem Nürnberger Gericht
hatte ſich der Zuſchneider Joſef Scharf wegen Sachbeſchädigung zu
verantworten. Dieſer fanatiſche Nationalſozialiſt war von ſeiner
Frau geſchieden worden, weil er nie Geld für ſie hatte und ihr auch
in anderer Weiſe die Ehe zur Hölle machte. Als nun die Frau ihre
Möbel aus der Wohnung Scharfs holen wollte, wieſen ſie vielfach
30 Zentimeker hohe Hakenkreuze auf, die mit einem Meſſer einge
ſchnitten waren. Der Küchenſchrank war mit Hitlerphraſen ver
ziert. Vor Gericht erklärte der völkiſche Enthuſiaſt die Holzſchnitte
als ſchmucke Dekorationen der Möbel. Das milde Gericht erkannte
auf eine Geldſtrafe von 50 Mark.

Metzgerſtreik in Bukareſt. Seit zwei Tagen ſtreiken in Bukareſt
die Schlächter. Da der Oberbürgermeiſter von Bukareſt Maximal-
preiſe für Fleiſch feſtgeſetzt hatte, die die Metzger für unzureichend
erklärten, wird in Bukareſt ſeit zwei Tagen kein Vieh mehr ge-
ſchlachtet. Um trotzdem den Fleiſchbedarf der Bevölkerung decken
zu können, wurde geſchlachtetes Vieh aus den umliegenden Dörfern
von der Gemeindeverwaltung nach Bukareſt gebracht.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 12. April.
Ein Fußballvergnügen mit Hinderniſſen. Es gibt immer wie

der ſolche putzigen Leute, die da meinen, zu einem richtiggehenden
Tanzvergnügen gehört auch eine ſolenne Keilerei, wobei es natür
lich auch nicht ohne Meſſerſtiche abgehen darf. So war es auch
auf einem Fußballvergnügen in einem kleinen Orte. Hier wurden
die Schlägereien gleich in engros veranſtaltet. Eine Prügelei löſte
die andere ab. Die Hauptbeteiligten daran waren die Angeklagten
S., L. und F., die ſich jetzt wegen Körperverletzung zu verantwor
ten hatten. Der Angeklagte L. hatte außerdem einem Polizeibeam-
ten Widerſtand geleiſtet. F. hatte bei der Prügelei zu einem Meſſer
gegriffen und einem Gegner zwei Stiche verſetzt, die glücklicherweiſe
keine allzu ſchlimmen Folgen hatten. Das Gericht vertrat den
Standpunkt, daß Meſſerhelden keine Milde verdienen und verurteilte
ihn zu 4 Monaten Gefängnis. Die beiden anderen Angeklagten
kamen mit 30 und 90 Mark Geldſtrafe davon.

Sich felbſt bezichtigt. Der ſeltene Fall, daß ein Angeklagter ſich
ſelbſt bezichtigt, kam in der Verhandlung gegen die Angeklagten R.
und D. wegen Urkundenfälſchung und Betrugs zur Sprache. D.
hatte ſich ſelbſt angezeigt, um auch den Angeklagten R. mit herein
reißen zu können. D. war nämlich Untervertreter bei R., der eine
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Vertretung für eine Verſicherungsgeſellſchaft innehatte. Vor einiger
Zeit war D. auf eine Anzeige von R. wegen Unterſchlagung ver
urteilt. Nun hatte D. den Spieß umgedreht. D. ſoll auf einigen
Verſicherungsaufträgen richtig vermerkt haben, daß die betreffenden
Auftraggeber krank ſeien und auch das betreffende Leiden mit an
gegeben haben. Um bei der Weitergabe der Aufträge an die Direk
tion keine Schwierigkeiten zu haben, ſoll R. veranlaßt haben, daß
die Scheine dahingehend geändert wurden, daß aus ihnen keine
Krankheit mehr hervorging. Nach längerer Verhandlung wurde
feſtgeſtellt, daß beide Angeklagte ſich mindeſtens in je einem Fall
derartig vergangen hatten. D. wurde zu 2 Monaten, R. zu 1
Monat Gefängnis verurteilt.

Ein nekker Valer. Jn einer äußerſt gemeinen Art und Weiſe
hatte ſich der Angeklagte G. aus Aſchersleben längere Zeit hindurch
an ſeiner minderjährigen Tochter vergangen, was ihm eine Anklage
wegen verſuchter Blutſchande und Vornahme unzüchtiger Handlun-
gen eintrug. Trotz des Beſtreitens wurde der Angeklagte über
führt, nur verſuchte Blutſchande ließ ſich nicht mit Sicherheit nach
weiſen. Die große Wohnungsnot, die ganze Wohnung der Familie
beſtand aus einem Zimmer, hat auch hier ein erhebliches Teil
Schuld. Das Urteil lautete auf 2 Jahre Gefängnis und 3 Jahre
Ehrverluſt. Der Staatsanwalt hatte 1 Jahr Zuchthaus beantragt.

Briefe an das Tageblatt.
Gewerbe und Berufsſteuerpflicht der freien Berufe.

Der preußiſche Staatsrat hat gegen den Beſchluß des Landtags,
die freien Berufe zur Gewerbeertragsſteuer heranzuziehen, Ein
ſpruch erhoben. Es wird aber anzunehmen ſein, daß der Landtag
bei der neuen Abſtimmung doch die Zweidrittelmehrheit erhält, weil
für die Nichtheranziehung der freien Berufe ſtichhaltige Gründe
wohl eigentlich ſchwer zu finden ſind. Jn der Erweiterung der
Zahl der Steuerpflichtigen würden die Gewerbetreibenden das Em-
pfinden einer gerechteren Verteilung der Steuerlaſt erblicken. Nach
dem Reichsbewertungsgeſetz werden die Gegenſtände, die der Aus
übung eines freien Berufs dienen, zum Betriebsvermögen gerech-
net, ebenſo erfaßt das Umſatzſteuergeſetz die freien Berufe. Ge
werbebetrieb wie freier Beruf ſind meiſt mit gleicher oder ähn
lichen Mitteln auf Gewinnerzielung gerichtet. Eine unterſchiedliche
Behandlung zu Gunſten der freien Berufe bei der Verteilung der
Gewerbeſteuerlaſt läßt ſich inſofern nicht gut rechtfertigen. Jn
Braunſchweig, Heſſen, Bremen, Lübeck und Lippe unterliegen da
her die freien Berufe ſchon der Gewerbeſteuer. Auch Baden ſieht
die Ausübung eines freien Berufs als Gewerbebetrieb an, wenn
damit beſondere Einrichtungen verknüpft ſind.

Dr. Hornung.

Sport.
ArbeiterRadfahrerVerein. Die letzte Sportausſchuß- Sitzung

beſchäftigte ſich mit der Einweihung unſerer ſechs Kinderſaalräder,
welche am 12. Mai vor ſich geht. An dieſem Tage ſollen nun ſämt
liche Saalmannſchaften mitwirken. Durch die anhaltende Kälte
haben einzelne Mannſchaften an ihren Uebungsſtunden nicht feſt
halten können und ſomit iſt nun eine Neueinteilung vorgenommen.
Die Uebungsſtunden finden ab dieſe Woche wie folgt ſtatt. Diens
t a g: 8——8.45 8er Damen, 8.45-—-9. 30 Farbenmannſchaft, 9.30—10.15
Einräder. Donnerstag: 8—8.45 8Ser Damen, 8.45-—-9. 15 Far
benmannſchaft, 9.15——9.30 Einerkunſtfahren, 9.30—10 Einräder.
Sonntags: Vormittag: 8—8.30 Einerkunſtfahrerin und Fahrer,
3.30——-9.15 Dreier-Gruppenkunſtfahrer, 9.15-—-10 ZweierGruppen
fahren, 10-12 Schüler und Schülerinnen. Anregungen auf Ver-
legung der Uebungsſtunden können beim Sportausſchuß-Vorſitzen
den Gen. Michael an den Uebungsabenden vorgebracht werden.

Berliner Fußballmeifter. Jn dem zweiten Entſcheidungskampf
um die Berliner Fußballmeiſterſchaft ſiegte am Sonntag Tennis
Boruſſia mit 2:1 über Hertha. Dem Spiel wohnten annähernd
40 000 Menſchen bei.

Veranſtaltungen.
FilmVorkrag. Schon einmal hatten wir Gelegenheit, den Film

„Der Motor“ zu ſehen. Es dürfte manchem Leſer noch in Er
innerung ſein, wie die Funktion des Motors in leicht verſtändlicher
Weiſe vorgeführt wurde. Nachdem der MotorFilm kurz wiederholt
wird, gelangt das „DifferentialGetriebe (Ausgleichgetriebe) zur
Vorführung. Es iſt dieſes das Schmerzenskind des Fahrſchülers.
Trotzdem ſoll uns dieſes durch den Film in ſpielend leichter Form
verſtändlich gemacht werden. Später einmal ſollen Filme über
Straßenverkehr folgen. Ein reger Beſuch wird den Veranſtalter

lohnen.

Keoithsbanner
„Schwarz-Kot Gold

Halberſtadt. Heute, 1630 Uhr, treten die Kameraden zur Bei
ſetzung der Urne des Kameraden O. Ehrhardt, bei O. Bollmann an.

Halberſtadkt. Heute abend, 20 Uhr, Helferſitzung bei O. Boll
mann. Da bei unſerer Gründungsfeier ſehr viele Kräfte erforderlich
ſind, wird erwartet, daß ſich möglichſt viele Kameraden zur Verfü
gung ſtellen. Kameraden, nehmt euch ein Beiſpiel an unſere flei
ßigen Blütenmacherinnen, die Abend für Abend baſteln und ſchon
über 150 000 Blüten hergeſtellt haben.

Huedlinburg. Jn der am Freitag abend ſtattgefundenen Mit
gliederverſammlung ſprach Kam. Dr. Diekmann- Magdeburg in
Vertretung des verhinderten Majors Meyer über „Wehrfragen“.
Der Redner behandelte eingehend den Entwurf eines Wehrpro
gramms der SPD ſowie die Stellung der SPD zur Wehrfrage vor
dem Kriege und nach dem Kriege. Die einzelnen Programmpunkte

e

Marie-Hauptmannſtift des Frühlingsſpiels.

ſpiel von Fodor.
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wurden vom Referenten eingehend beleuchtet und die Begründung
erläutert. Kam. Neumann ſprach dann über die Verfaſſungsfeiern
in dieſem Jahre und forderte zum Kauf von Sparmarken für den
Beſuch der Verfaſſungsfeiern in Berlin auf. Ferner ſoll demnächſt
ein 2. Theaterabend ſtattfinden, deſſen Ueberſchuß für die Berlin
fahrt beſtimmt iſt. Eingehend wurde über den Beſuch von Ver
anſtaltungen benachbarter Ortsgruppen geſprochen und die Bei
tragsfrage behandelt. Beſonders wurde darauf hingewieſen, daß
ab 1. April dieſes Jahres für alle Kameraden die Rechtsſchutz-,
Sterbe und Unfallunterſtützung eingetreten iſt. Vorausſetzung zum
Empfang dieſer Unterſtützungen iſt jedoch pünktliche Beitragszah
lung. Den Erwerbsloſen wird nicht volle Beitragsfreiheit, ſondern
Beitragsfreiheit nur für ein viertel Jahr jährlich gewährt.

S. Aoveiter3ugend
Letzte Probe im Heim

Außerdem muß heute
abend ſämtliches Geld für verkaufte Programme abgegeben werden.
Dienstag: Generalprobe im Elyſium, pünktlich 20 Uhr. Dazu
müſſen ſämtliche Spieler des Frühlingsſpieles ſowie alle Teilneh
mer des Jugendchors erſcheinen!

Oſterwieck. Morgen, Dienstag, pünktlich 20 Uhr, treffen wir uns
im Gewerkſchaftshaus zum Spiel- und Tanzabend.

Kunden Brograenmne
der hauptſärtz lichſten deutſchen Senden.

Halberſtadt. Heute Montag:

Dienskag, den 16. April.

17 „Berlin und das deutſche Lied“. Anſchließend Tanz-
(Oskar Wilde). 21 Muſika-

Berlin.
muſik. 20 Dialoge der Weltliteratur.
liſche Welterfolge. (Opernmuſik).

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 16,30 Opernmuſik. 20 Oſtpreußiſcher Abend. An

ſchließend Tanzmuſik.
Hamburg. 20 Konzert der Hamburger Arbeiterſänger:

Hans Hanſen-Tebel. (Uebertragung aus der Muſikhalle.
ßend Tanzmuſik.

Langenberg.

Leitung
Anſchlie

(Köln). 20,35 „Arm wie eine Kirchenmaus“,
Anſchließend Tanzmuſik.

Luſt

Amtliche Wetternachrichten.

ERKLARUNG. Owoſkeolos. G Heer oDoiddececkt. O wotrig, edebeckt, Regen,
Schnee. --Duasf. Sedel. R Gewillter. AGraupein. Ahogel. G Sie. sehr leicht.

en
O voller Sturm Die Pfelle flegen mit gem Winge. die eingezelchneren Unien
sodaren) verbinden die Orte mit gleichem Auftaruck. Die neben den Orten stehenden

ZTohlen geden Gie Cufttemperour an.

Vorausſichtliche Witkerung bis 16. April abends:

Bei geringen Luftdruckunterſchieden kommen die Ungleich
heiten in der Verteilung der warmen und kalten Luftmaſſen nur
ſchwer zum Ausgleich. Die vorhandenen Störungsgebiete bleiben
daher erhalten und bewegen ſich nur langſam weiter. Sie bringen
ſtellenweiſe erhebliche Regenfälle, während an anderen Stellen
kaum nennenswerte Niederſchläge auftreten. Die in voriger Woche
bis weit nach Weſten vorgedrungenen kalten Luftmaſſen ſind zum
Teil zurückgekehrt und haben am Sonntag wieder einen kleinen
Temperaturrückgang gebracht, dem jedoch bald wieder eine Er
wärmung folgen wird, da die Menge der Kaltluft nur gering iſt
und unſer Gebiet bald ganz freigeben wird. Das Wetter dürfte
dabei anfangs noch etwas unſicher ſein, aber doch
ſchreitende Beſſerung aufweiſen.

Ausſichten: Anfangs noch unſicher und ſtellenweiſe etwas
Regen, jedoch fortſchreitende Aufheiterung und Erwärmung.
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eine fort

Alle Arten

Reparaturenan Leder-Waren und Reiſe- Artikeln
erledigt gut und billig

Offenbacher Lederwaren n. Reiſeartikel
P. Meick, Schmiedeſtraße 8neben Schuphaus Stellter-

en Einkanfsquelle f. Lederwaren. Einkauf

S Epotkhiliger Möbel Verkauf

faſt neue Kleider u. Küchenſchräuke, Auszieh
und runde Tiſche, Kredens, Flurgarderobe,
bochlehnige Stühle, Seſſel,Matratze, Plüſchiofas, Chaiſelongue
pa. Maß Anzüge und Feder vetten 9

GeſchäftsHaus für Gelegenbeits-Käufe
Pick,

Bettſtelle und 8

VerkaufGrudenberg 5
Breiteweg 24.

Abonniert die Halbmonatsschrift
ne e T ampenchien, Gestele

40 cm Durchmesser

696069 09099 060996
Toepfer's Tafelöl
Für feine Salate aller Arten,

neutral im Geſchmack,

Ltr. 80 PfennigToepſer Compagnie

Butterhandlung zu den 3 Glocken

Wernigerode
Der Abend des Humors

Heute Montag, Schlonkonditorei
until Kaffee, letzter Tag des

H

S
9

G Berliner Humoristen
G
H
9

Werner Texter
hqcqqanna arJeder Gast erhält gratis einen Taler

in groher Auswahl zum Verzehren
Mk 1.30„Der Klassenkampf““

(Marxistische Blätter)
Bezugspreis monatlich nur 85 Pfg.

Probehefte u. Prospekte durch Volksbuchhandlung
Halberstädter Tag eblatt, Dompiatz 48

VD0DDDCCuuzDauddoouudoudcECEGDG—c0BI

50 cm Durchmesser Mk. 2.10
60 cm Durchmesser Mk. 2.50
Ia Japan-Seide. Seiden-Batist

sowie Seidenfransen, Schnüre, Rüschen,
Wickelband und fertige Lampenschirme

billig
Heinrich May, Hoheweg

(Maßgarderobe R
fertigt sauber und preiswert an

TWater Wer
Seidenveutel No. 9. 51

ch]ccc-—-——Ferner täglich ab 4 Uhr:
Kapelle „Atlanos“
Kapellmeister William Schulz
früher Konzertmeister von Marek Waber, Berlin
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